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Die Engländer an die Zront !
-er . Aus Berlin wird uns geschrieben :
Seit 8 Wochen tobt jetzt schon die Schlacht an

der Somme . Zu Hunderttausenden sind Eng -
länöer und Franzosen in dem Feuer unserer
Maschinengewehre niedergebrochen bei dem ver-
lieblichen Bemühen , unsere Stellungen zu durch-
brechen . Trotz der Beule , die sie in unsere Front
geschlagen haben , sind sie im Grunde noch nicht
einen Schritt weiter gekommen . Denn hinter den
deutschen Linien sind inzwischen längst wieder
neue entstanden , und selbst wenn sie die z,veite,
dritte und vierte deutsche Stellung erobert haben
winde », die fünfte , sechste und siebeute würden
ste zu immer erneuten unerhörten Opfern zwin -
gen . Die deutsche Mauer hält Stand , und sie ist
dabei doch elastisch genug , um nachzugeben, wo
der Druck übermächtig wird , anstatt zu zerbrechen.

Man sieht auch noch nicht ganz klar in den
Geheimnissen der englisch -französischen Strategie ,
aber das ist doch sicher, daß die Engländer in
der Schlacht an der Somme zu Opfern gezwuu -
Len worden sind , ivie diese sie bisher in ihrer
ganzen Geschichte noch nicht gebracht haben . ES
war ja von jeher britische Staaismannskunst ,
die Kriege , die geführt werden mußten , durch
andere Staaten führen zu lassen , und so hat
England seine Weltherrschaft , die heute ein Fünf -
tcl der gesamte :! Erde und ein Viertel aller
Menschen umspaunt , errichtet, ohne allzuviel
Blut seiner eigenen Landeskinder dafür zu » er -
niese» . Im Mittelalter gab es ja deutsche
Vundesfürsten , die für gutes Geld ihre Landes -
kinder den Engländern als Söldlinge zur Ver -
sügnng stellten, und als dies Verfahren zu bar -
barisch geworden war , da ging man zu dem be-
währten System der Subsidien über : Eng -
land zahlte mit Geld anstatt mit Blut und ver-
stand es dabei ausgezeichnet , die Karten so zu
mischen , daß es nie einen Pfennig mehr aus -

sieben mußte , als zur Förderung der ei <v " CH
Siucrcffcn uolwendig und nützlich war .

So ist es gewesen bis in unsere Zeit hinein .
Auch den Kamps gegen Napoleon , der für Eng
land chic Frage von Sei » oder Nichtsein war ,
haben Preußen , Oesterreich und Nußland für
das Jnselrcich geführt , derweil die klugen Herren
in London in aller Seelenruhe den französischen
Kolonialbesitz in ihre eigene Hand zu bringen
wußte » und nachher auf dem Wiener Kongreß
als uneigennützige Vermittler auftreten konnten .
Der Kampf gegen Napoleon sollte sich auch dieS
wal wiederholen : Frankreich und Rußland soll-
ten mit vereinten Kräften die deutsche Militär -
wacht kaputschlagen, wobei vorausberechnet war ,
daß ihnen daS nicht allzuleicht werden würde ,
daß Frankreich für absehbare Zeit in seiner
Kolonialpolitik zur Untätigkeit verurteilt würde
und Nußland durch einen gewaltigen Aderlaß
verhindert würde , der englischen Politik in Asien
und Klein -Asien für die nächsten Jahrzehnte
Widerstand zu leisten . Inzwischen wollte Eng -
land die deutsche Flotte auf sich uehmen und
durch deren Vernichtung die Freiheit der Meere
— für England — wiedergewinnen .

Es ist dann aber ganz anders gekommen : Die
russische Dampfwalze zerbrach , die französische
Bolkskraft verbrauchte sich und die Deutschen
standen immer noch an der belgischen Küste . Das
kleine englische Heer , das man hatte opfern wol -
ken , war längst verschwunden , daS Werbesystem
half nichts mehr und England , das zum Kampf
Gegen den deutschen Militarismus aufgerufen
Öotte, mußte deuselb« ! Militarismus im eigenen
Laude einführen . Ein Augenblick , der in seinen
Wirkungen von weltgeschichtlicher Bedeutung sein
wnß : denn er zeigt den Engländern , daß der
Krieg doch mehr als ein Geschäft ist . Am 1 . August ,
» ach vier Wochen des Kampfes , hat die Oberste
Heeresleitung eine Schätzung der bisherigen
englischen Verluste veröffentlicht und sie auf etwa
-30 000 Mann angegeben, ' wohlgemerkt , das sind
diesmal Engländer , die daran glaube » muß -
teu . keine Jndier , Neger oder andere farbige
Helfershelfer , höchstens 30000 Mann aus Anstra -
kien : alle anderen Groß -Britanniens eigene
S ö h n e .

Inzwischen sind neue Wochen schwersten Nin -
gens ins Land gegangen . Die Verlustlisten der
englischen Blätter wachsen ins Riesenhafte und
ein Ende ist nicht abzusehen , denn der Englän «
^er ist zähe,' er merkt jetzt langsam , was auf dem
Spiele steht und das rücksichtslose Zielbewußtsein ,
öas ihm immer den Erfolg brachte, läßt ihn auch
diesmal nicht im Stich . Aber der Augenblick
wird kommen, wo auch das englische Heer nicht
wehr ausreicht , um den Bedarf an frischen Trup -
Pen zu decken. Dann endlich wird vielleicht das
englische Volk erwachen und Rechenschaft fordern
von den Männern , die diesmal die Kosten ihrer
verbrecherischen Politik nicht mit Gold , sondern
Wt dem Wyit ihrer eigenen Lanbsleute zahlen
Wiissen .

Kriegserklärung der Türkei au
Rumänien .

(Eigener Drahtbericht .)
Konstantinopel , 30. Aug . Nach eiun

Meldung der Agence 21UÜi hat der Minister
rat gestern die Kriegserklärung der
Türkei an Rumänien beschlossen .

(W.B .)

Die militärische Lage.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz blieb

von der Meeresküste bis zur Sommefront die
Gefechtstätigkeit im allgemeinen gering . Nur
eine regere Artillerietätigkeit des Feindes
konnte festgestellt werden . An der Sommefront
selbst machten die Engländer heftige Angriffe
zwischen dem Nordufer des Anerebaches und der
Somme , während die Franzosen südlich der
Bahn Anere -Nesle vorzuschieben versuchten . Ein
heftiger feindlicher Angriff war auch am 2g.
Angnst gegen den Abschnitt Ovilliers - Pozwres
und Guillemont - Maurepas , wo es zu heftigen
Nahkämpsen kam, unternommen worden . Die
meisten dieser Versuche brachen aber schon in
unserem Feuer zusammen nnd alle angegrisfe -
nen Stellungen blieben fest in unserer Hand .
Nicht anders war der Ausgang der französischen
Anstürme östlich der Maas bei Flenn ) und im
Chapitrewalde . Oestlich Flenry warfen unsere
Truppen die Franzose « im Nahkampf , meist ka-
men sie aber in unserem Feuer nicht- zur vollen
Entivicklung ihres Angriffs .

Im Osten war in dem nördlichen Frontteil
ebenso eine Belebung des feindlichen Artillerie -
feuers festzustellen wie im Westen, was wahr -
scheinlich mit dem Bestreben zusammenhängt ,
uns zu verhindern , Truppcuverbände jetzt von
dort nach jenen Kriegsschauplätzen wegznnch -
men , die zwischen Wolhynien und dem Balkan
jetzt im Mittelpunkt des Kviegsinterefses stehen.

Die Stärke der Mittelmächte .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Gens. 30. Aug. Der Kriegsberichterstatter
der „Daily Mail " beim russischen Heere
meldet , daß die Deutschen und Oester -
reicher , trotz der Erfolge der Russen in EaN-
zien und in der Bukowina , jetzt st ä r t e r an Zahl
seien als zur Zeit des Beginns der Offensive. Al-
lein an Oesterreichern seien 400 VW Mann an
Verstärkung eingetroffen.

Besprechungen des Reichskanzlers mit den
Führern der Re !chskag«fraktio«en.

(Eigener Drahtbericht .)
h . Verlin , 30. Aug . Die Führer der

Reichstagsfraktionen waren , wie das
"23 . T .

" hört , am Montag , dem Tag der Kriegs -
erklärnng an Numäuieu , zu einer Besprechung
beim Reichskanzler geladen . Da aber nicht
alle in Frage kommenden Slbgeordneten in der
Eile erreicht iverden konnten , wird der Kanzler
wahrscheinlich heute oder morgen mit diesen
Herren konferieren .

Das Schicksal der Deutschen in Italien .
(Eigener Drahtbcricht .)

b. Lugano , 30. Aug . Der „Corriere della Sera "
schreibt, baß über das Schicksal der noch in Jta -
l i e n lebenden Deutschen nichtsbestimmt
sei . Vermutlich würden sie nach de» für die Oester-
reicher geltenden Bestimmungen interniert
werden, die älteren Männer sowie die Frauen nnd
Kinder aber Aufenthaltsbewilligung für bestimmte
Orte mit Meldepflicht erhalten . Türken und
Bulgaren sind in Italien nicht interniert , weil
die Italiener in der Türkei und in Bulgarien auch
nicht interniert wurden . Besondere Bestimmungen
müßten auch für die Elsüsfer, für naturalisierte so-
wie für flüchtige, getroffen werden , ebenso für Per -
sonen, deren Söhne im italienischen Heere dienen.
In Mailand sollen noch etwa 500 Deutsche leben.

Ein Gerücht.
(Eigener Drahtbericht .)

Kopenhagen , 30 . Aug . „BcrlingSte Tiöeilde "
gibt ein von „Aftonposten " t« Christiania er-
wähntes Gerücht wieder , Deutschland be-
absichtige , englische Bunkerkohle auf neu»
tralen Schiffen für Bannware zu erklären ,
und bemerkt dazu u . a . : Wenn das sich bestätigt,
ivürde sich eine außerordentlich ernste
Lage ergeben , denn diese würde die entfchei -
dendste aller Maßnahmen der Kriegführenden
gegen die neutrale Schiffahrt sein, da sie t« Wirk«
lichkeit gleichbedeutend wäre mit dem Verbot
aller neutralen Schiffahrt .

„Berlingske Tidende " hält das Gerücht für n n-
glaubwürdig , jedenfalls dürfte es nicht so
buchstäblich aufgefaßt werben , wie .,Aftv>«wsteu"
eS tut .

(Anmerkung : Nach den von uns eingezogenen
Erkundigungen ist diese Nachricht nicht zu -
treffend . Eine entsprechende Maßnahme ist
nicht von Deutschland , wohl aber , ivie bekannt,
seinerzeit von England getroffen worden .)

Ter russisch-rumänische Vorstoß in den
Karpathen .

Der Eintritt bentscher Truppen gegen Rumänien .

(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Schon jetzt in den ersten Ansängen des Krieges
gegen Rumänien zeigt es sich> daß die Russen
und Rumänen Hand in Hand operie -
re n . Die Abmachungen müssen, trotz der Ver»
sicherungen Bratianus , die Neutralität bewahren
z» wollen , schon ziemlich lange getroffen worden
sein, wenn die Rumänen heilte schon in den Kar -
pathen gemeinschaftlich mit den Russen kämpfen
können. Die Besehlsübermittelung zwischen den
Truppen einzelner Länder ist nicht so leicht , daß sie
in wenigen Tagen erledigt werden könnte . Auch
die Heranführung der rumänischen Trnppen an die
Karpathen bat eine große Spanne Zeit erfordert .
Aus allen diesen Einzelheiten geht hervor , daß es
sich um ein lange abgekartetes Spiel
ä w i s ch e n Rußland und Rumänien und
um einen gründlich durchdachten Verrat Ru¬
mäniens handelt .

Die Karpathen bilden einen Teil der Grenze
Rumäniens in ihrer südwestliche » Fortsetzung von
der ungarischen Grenze her und von der Bnko-
wina . Die Russen haben somit hier eine Versta »
kung erhalten , die an sich nicht belanglos ist . Aber
in dem gebirgigen Gebiet der Karpathen ist die
Masse nicht von solchem Einfluß wie in offenem
Gelände . Der Karpathenkrieg in den ersten
'criegsmonateu hat gezeigt, daß die österreichisch -
ungarische Armee in den festen Stellungen der
Karpathen imsta,U >c ist, auch einer überwältigen -
den Ucberzahl standzuhalieii . Damals hatten die
Russen noch ihre ersten frischen Kräfte in das Feuer
zu führen . Erst die lange Karpathenschlacht war
bekanntlich das Grab des russischen Heeres . Die
Verstärkung durch die rumänischen Truppen dürfte
bei der ungeheuer laugen Grenze Rumäniens in
den Karpathen nicht sonderlich groß sein , wenn
auch jeder Zuivachs der feindlichen Kräfte beach-
tenSwert ist . Aber ivie es den österreichisch -unga¬
rischen Truppen gelungen ist , die Russen in den
^ rpathe » abzuwehren . als uoch ein Millionen -

•4 . .' ? SieH >nrannte ! , > ,-»? auch jc 'x <>ci
vereinten russisch- rumänische» Trupp ?» erfolgretty
W i d e r st a n d leisten können .

Schon in de» Transsnlvanischen Alpen haben sie
am Tage vorher bewiesen, daß sie den Rumänen
Widerstand leisten können . Hier wollten die Ru --
mänen auf drei Stellen einen Dnrchbruch erzielen^
nämlich auf dem östlich gelegenen Tömöö - Paß ,
geradewegs südlich von Cronstadt , ferner bei dem
Tö rzburger - Paß und bei dem Roten -
türm - Paß , durch den die Straße nach Hermann -
stadt führt . Auf allen drei Stellen wurden die
Rumänen aber blutig a b g e >v i e f e n . Wir
dürfen hoffen, daß unsere neuen Feinde in dem
Gebirgslrieg die gleichen Mißerfolge aufweisen
werden , wie die befreundete lateinische Nation an
der italienischen Grenze .

Nach der Erklärung des Krieges Deutsch,lauds an
Rumänien werdeu die Rumänen übrigens auch
Gelegenheit haben , mit deutschen Truppen
zusammen zu treffen . Schon vor längerer Zeit
wurde gemeldet, daß deutsche Truppen an der ru -
nlänischen Grenze ständen . Wir haben also damals
schon vorausgesehen , wohin die Kriegshetzer das
rumänische Volk führen konnten . Die Rumänen
treffen also bei ihrem Eintritt in den Krieg aus
ein rechtzeitig gewappnetes nnd gerüstetes Heer,
das ihnen ihre Erobernngsgelüste recht schwer ma-
chen dürste . Auch die Rumänen werden , ivie sei-
uerzeit die Italiener merken , daß ihr Eintritt in
den Krieg keinerlei Einwirkung auf die uns ver-
bündeten Fronten auszuüben vermag , wie beson-
ders die französische Presse in den hochtrabendsten
Worten verkiwdet . Auch damals , bei Eintritt Jta -
lienS in den Krieg hieß es , daß unser großer Sie -
geszug int Osten dadurch zum Stillstand komme »
würde . Die geschichtliche« Ereignisse habe» bewie-
sen , wie falsch diese Ansicht war . .Die gleiche Hoff-
nung haben wir auch jetzt uicht ohne Grund . (B .Z.)

Die VerschleierungslaktikZratiMUs .
(Eigener Drahtbcricht .)

f . Köln , 30. Aug . Die „Köln . Ztg .
" meldet von

der französischen Grenze : Unter begeisterten Lob-
fprücheu, die die französische Presse heute Ruinä -
nie », seinem Ministerpräsidenten und König
spendet, sind von besonderem Interesse die Worte
der Anerkennung , die einzelne Blätter der von
B r a t i a n n bewiesenen diplomatischen
Geschicklichkeit widinen , womit er feiner
Politik der Entscheidung , an der Seite der En -
teute in den Krieg einzutreten , zusteuerte . So
schreibt der der Regierung nahestehende „Petit
Parisien " : Man wird später die Verhandlungen
darlegen , die seit 18 Monaten zioischen Bukarest
und den Alliierten ihren Verlauf nahmen . Bra -
tianu verdeckte sie durch den Abschluß von
wirtschaftlichen Abkommen mit den Mittelmäch -
ten , Abkommen , die übrigens seinem Lande zum
Vorteil gereichten. Seit den letzten Wochen waren
die Bedingungen , die das rumänische Kabinett
für den Eintritt gestellt hatte , verwirklicht . Die
Munitionsmengcn kamen regelmäßig auf dem
Wege Archangelsk —Neni an , starke Truppenzn -

sammeuziehuugen waren in Bebarabien vor-
bereitet und jedermann wußte , daß sie dazu be-
stimmt waren , gegen Bulgarien zu operieren ,
während die Numänen selbst die Transsilvanischen
Alpen überschreiten sollten. Die Armee Sarrail
fetzte sich in Bewegung und Bratianu hatte von
der Entente die Territorialbürgschaft , die er for-
derte . Er Hatte den Tag der ötriegserklä -
ruug auf den 28. Angust augesetzt.

Die Gesandten Deutschlands und Oesterreich -
Ungarns in Bukarest.
(Eigener Drahtboicht .)

b . Budapest , 30. Aug . Das „Nene Pester Jour¬
nal " meldet : Die Gesandten O c st c r r c i ch-
Ungarns nnd D c u t s ch l a u d s befinden sich
mit ihrem gesamten Personal noch in B u k a r e st.
Die rumänische Regierung hat noch keine Be-
Müsse darüber gefaßt, auf welchem Wege die
Herren in ihre Heimat zurückkehren sollen. Den
völkerrechtlichen Gepflogenheiten entsprechend,
sind die Diplomaten im Kriegsfall durch neu-
trales Gebiet zu befördern , da jedoch Rumänien
an kein neutrales Gebiet grenzt , bereitet Bra -
tianu den Gesandten Schwierigkeiten . Der
rumänische Generalkonsul in Budapest hat die
Stadt noch uicht verlasse» ,' die Behörden haben
verfügt , daß man ihm zu jeder Stunde die Mö $-
lichkeit einräume , Ungarn zu verlassen.

Die Ententemächte unh der MMn.
(Eigener Drahtbcricht .)

Sie heutige Nummer unseres Mikes umfaß! 8 Seiten.

l . Berlin , 30. August .
Die sich überstürzenden Ereignisse ans den»

Balkan haben die Vorgänge int Vatikan » ins¬
besondere die Abberufung des englische « Ge-
sandten beim Heiligen Stuhl , in den Hintergrund
treten lassen . Und dennoch legt man diesen Er -
eignissen in politischen Kreisen Bedeutung bei . Der
jetzt plötzlich abberufene englische Gesandte beim
Vatikan war ein Sondergesandter , da die Rück-
ficht auf die englische Hochkirche die Londoner Rc»
gierung von jeher an der Einrichtung einer

- . « i ^ ud .' n GefattdNlhast beim Mail >\ a . gehindert
hat . Dieser englische außerordentliche Ge sandle
verfolgte gemeinsam mit dem Vertreter der fr an -
zö fischen Regierung beim Vatikan den Zweck
den Papst zu einer Stellungnahme für
d i e E n t e n t c zu veranlassen . Der englische Son -
dergesandte hatte noch den Spezialanftrag erhalten ,
den Papst zu einer englanbfreundlichen Einwir¬
kung auf den irischen Klerus in Irland selbst wi«
auch in Amerika zu bewegen.

Diese Bemühungen Englands und Frankreichs
beim Vatikan werden von der italienischen Regie»
ruug mit großem Mißtrauen verfolg ?. Um dieses
Mißtrauen richtig einschätzen zu köil-
nen , muß man sich daran erinnern , daß Italien
vor seinem Eintritt in den Krieg die Bedingung
stellte, daß der Papst uicht zum Friedenskongresse
zugelassen werde. Mit dieser Bedingung erklärte
sich England , aber nicht Frankreich einverstanden .
England aber fügte zugunsten Italiens dem Lo »i-
doner Vertrage die Bestimmung an , daß der knnp
tige Friedenskongreß keine Veränderungen ,w -
gnnsten des Vatikans vornehme » dürfe .

Frankreichs ablehnende Haltung hängt in der
Hauptsache mit innerpolitischen Gründen zusaiw»
men . Die Wahl Poincares erfolgte seinerzeit nrtt
Hilfe der Klerikalen , nnd auch das Kabinett Briand
braucht die Stimmen der Klerikalen mehr als je»
da die Hauptoppofitio » gegen das Kabinett von
den radikalen Kammergruppeu ansgeht . So kam
es , daß die französische Diplomatie in Rom ganz
offen gegen die italienische Haltung in der römi¬
schen Frage arbeitete . Man versprach, für eine
Regelung der römischen Frage auf dem Friedens -
tongreffe eintreten zu wollen , ja ma » stellte sogar
die Wiederaufnahme der amtlichen Beziehungen
zwischen der Kurie und der Republik nach dem
Kriege in Aussicht, wobei daran zu erinnern ist,
daß nach dem Trcnnuuggesctzc von 1905 Frank¬
reich beim Vatikan nicht mehr vertreten ist . Frank -
reich verfolgt mit dieser vaiilanfreuudlichen Hal¬
tung anch noch den Zweck , den Papst der ^Frage
einer Wiederaufnahme der französischen Schutz-
Herrschast über die Katholiken im Orient geneigt
zu »rächen . Außerdem hofft man durch de » Hin -
weis auf die angebliche Papstfreundlichkeit Frank¬
reichs in Spanien moralische Erfolge zn erzielen .
Die französischen Radikalen sind über diese Be-
strebungen empört , sie greifen Briand dieserhalb
an , sie bezeichnen den Papst als deutschfreundlich.

Der „Radieal " hat kürzlich die Beschuldigung er-
hoben , der Vatikan benntze seine diplomatischen
Kurierdienste dazu, um den Zentralmächten wich-
tige politische Nachrichten zukomnien zu lasse« . >-->»
ist der Papst der Mittelpunkt eines diplomatiichen
RänkefpielS ohnegleichen geworden . Der Dralit -

zieher ist England : die Londoner Regierung hat
den Italienern versprochen, die Erörterung der
römischen Frage vom Friedenskongresse fernzu -

halte,, ', andererseits läßt sie es ruhig geschehen , daß
Frankreich sich ,>atikanfrenndlich gebärdet , sie er-
blickt in der römischen Frage eines der zahlreichen
Mittel , Frankreich und Italien gegen einanoer
anSznfpielen . Welche Bedeutung England der
römischen Frage beilegt , geht ans der Tatsach« her-
vor , daß die Londoner Siegierung zum Nachfolger
des abgerufenen außerordentlichen Gesandten
einen seiner fähigsten Diploinate » , den Grafen
Salis . den früberen Botschaftsrat ,n Berlin ,
bestimmt hat.



Nr . 241 . Seite 2. Karlsruher Tagblatt , Donnerstag , den 31 . August 1916. Erstes Blatt .
Ver gestrige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 8V . August
lAmtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Im Somme - Gebiet kamen unter beiderseitsandauerndem bedeutendem artilleristischen » Ein -

satz feindliche Unternehmungen am Tage in nn-
jerem wirkungsvollen Sperrfeuer nicht znr Eni -
wicklung. Abends nnd nachts erfolgten starke
Angriffe aus der Linie Ovillers — Poziöres und zwischen Guillemout nnd Man
repas , während a«schließe« d bis zur Somme
nnd über diese hiuans bis in die Gegend von
Ehilly der sturmbereite Gegner anch nachts in
seinen Gräben niedergehalten wurde. Unser
Stellungen sind restlos behaupte
Nördlich von Ovillers — Pozi ^ res haben
unsere tapferen Truppen in schwerem Nahkampdie an einzelnen Punkten eingedrungenen eng
tischen Abteilungen wieder geworfen.

Rechts der Maas find erueute, durch heftiges
Feuer vorbereitete französische Angriffe bei
Flenry gegen uusere Stellungen zwischen dem
Dorfe uud dem Chapitre - Walde abermals zu
fammengebrochen ; südöstlich von Flenrwnrde der Feinb durch Gegenstoß zurückgeschlagen

Nördlich des Anere - Baches nnd westlich von
Mülhausen wnrde einseindlichesFlug
zeng im Luftkampf außer Gefecht gesetztzwei Flugzeuge sind durch Abwehrfeuer
uördlich der Somme heruntergeholt , ei«
weiteres muhte bei Soyeconrt innerhalb uuserer Linie « landen .

Oesilicher Kriegsschauplatz :
Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von

besonderer Bedentuug .
Deutsche T r Uppen haben de« Berg

Kuknl lnordwestlich vo« Zabie ) gestürmt .
Batkantriegsschauplah :

Die Lage ist im allgemeine « unverändert .
Oberste Heeresleitung .

Der Wechsel im Oberkommando.
Die kabinettsordres des Kaisers .

Verlin, 30 . Aug . (Amtlich . ) Die Allerhöchsten
Kabinettsordres, mit denen der Kaiser den
Wechsel in der Besetzung der Stelle des Chefs des
Generalstabes des Feldheeres anordnete , haben
folgenden Wortlaut:

An den
General der Infanterie von Falkenhayn

Chef des Generalstabes des Feldheeres .
Großes Hauptquartier , 29. August ISIS.

Mein lieber General von Falkenhayn . Indem
ich Ihrem Wunsche um Enthebung von Ihrer
bisherigen Stelle nicht entgegen sein will , nehme
ich Veranlassung , Ihnen aus vollem Herzen zudanken für die Hingabe und Pflichttreue , mitder Sie in nunmehr zwei Jahren Ihres schwerennnd verantwortungsvollen Amtes unter *nt-
sagnngsvoller Einsetzung Ihrer Kräfte und
Ihrer Person gewaltet haben . Was Sie insbe
sondere an tatkräftiger und voraus -
schauender Arbeit iu unermüdlichem
Schaffensdrang für die Armee und
das Vaterland geleistet haben , sollIhnen nicht vergessen werden . Die volle Wür >
digung Ihrer jetzt im Krieg an der Spitze des
Generalstabes erworbenen Verdienste wird aber
einer späteren Zeit vorbehalten sein müssen. Mir
persönlich sind Sie ein treuer , selbstloser Berater
gewesen. In Dankbarkeit hierfür begleiten Sie
meine besten Wünsche für die Zukunft und ver-
leihe ich Ihnen das Kreuz und den Stern der
Komture des Königl . Hausordens von Hohen
zollern mit Schwertern . Sie beziehen Ihren
bisherigen Gehalt aus dem Etatkapitel für Offi-ziere in besonderen Stellungen , bis ich über Ihre
anderweitige Verwendung Entscheidung getroffenhabe . gez . W i l h e l m I. R.

An den
Generalfeldmarschall von Veneckendorfsund von Hindenburg .
Ich ernenne Sie zum Ches des General »

stabes des Feldheeres und bin überzeugt ,daß ich diese Stellung in keine besseren Hände
legen kann . Ich erwarte mit Vertrauen , daß Sie
meiner Armee nnd dem Vaterlands die erdenklich
besten Dienste in dieser Stellung leisten werden .Erneut benütze ich diesen Anlaß , um dem sieg -
reichen Beschützer unserer Ostfront
warme » Dank zu sagen für alles das ,waö er während zweier Kriegsjahre für das
Vaterland geleistet hat .

Großes Hauptquartier , 29. August 1916.
(gez .) Wilhelm I . R.

An den Generalleutnant von Ludendorff .
Ich ernenne Sie unter Beförderung zumGeneral der Infanterie zum ersten Gene -

r a l q u a r t i e r m e i st e r mit den GebührnissenrineS kommandierenden Generals und spreche
Ihnen bei dieser Gelegenheit warmen Dank
aus für die vortrefflichen Dienste , die Sie wäh-
renk» zweier Kriegssahre mir und der Armee ge-
leistet haben .

Großes Hauptquartier , 29. August 1916.
lgez) Wilhelm I . R.

(W .B .)

Die Türlei . Bulgarien nnd der neue Jeind-
Verlin , 30. Aug . Die Kriegserklä -

r n n g e n Bulgariens und der Türkei an
Rumänien werden , wie wir erfahren , nicht
mehr lange aus sich warten lassen. (Die türkischean Rumänien ist inzwischen eingetroffen . D . R .)

Gegenüber der Meldung , daß dem rumänischen
Gesandten in Berlin seine Pässe bis jetzt noch nicht
zugestellt seien , nnd daß sich infolgedessen seine Ab-
reise verzögere , ist sestzustelle » , daß der Vertreter
des Gesandten Beldiman , der Gesandte Bogelli , be-
reits am 28. August , nachmittags 6 Uhr 15 Min .
seine Pässe erhalten hat. Ter Tag der Abreise des
rumänischen Gesandten und des Personals der Ge-
sandtjchast steht allerdings noch nicht fest, genau so
wenig wie wir wissen , wann uusere diplomatische
Vertretung in der Lage sein wird , Bukarest zu Ver¬

la sjln.

Bulgarischer Ministerrat.
(Eigener Drahtbericht .) 1

Sofia , 80. Aug . Hier fand gestern abend ein M i
« isterrat statt, der sich mit der durch Rum °L
Niens Kriegserklärung geschaffenen Lage He-
schäftigte . Ministerpräsident Radoslawoff war
kurz vorher von einer Besprechung mit dem Kö -
n i g , der onf seinem Landsitz weilt , nach Sofia zu-
rückgekehrt. /j

Ter öskerreichisch-nngarifche Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wie« , 80. Aug. Amtlich wird verlautbart vom30. August , mittags :
Ocstlichcr Kriegsschauplatz :

Auf den Höhen östlich von O r f o v a schlug « «
unsere Truppen wiederholte rumänische AN «
griffe ab. Soust wurden die an die Grenze vor -
geschobenen Kampftruppen schrittweise und pla«-
mäßig , wie es für den Kriegsfall seit langem vor-
gesehen war , zurückgenommen . Der Feind wird
sich rühmen , Petrofey , Brafso und Kezdi
v a s a r h e l y besetzt zu haben . Die nördlichsten
rumänischen Kolonnen stehen im Gyergyo - Ge°
birge im Kampf.

In den galiziMen Waldkarpathen haben beut -
sche Truppen den Russen , die in den letzten
Wochen heiß umstrittene Höhe Kukul wieder
entrissen . Im übrigen außer Vorfeld kämpfenan der russischen Front keine besonderen Srcig -
uisse.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Nichts von Belang .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Unsere Donauflottille zerstörte bei

TuruuMagurele an der untere » Donau
rumänische Schleppschiffe , Hasenma -
g a z i n e und militärische Anlagen . Sie erbeute-
ten bei Zimnica zwei volle Schlepper , ein
Stegschiff und zwei Motorboote .

An der unttren Vojusa erhöhte Patrouillen -
tätigkeit .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Hoefer , Feldmarsch'allentnant .

.(W.B .)

Die Treue der ungarländischen Rumänen.
Budapest , 30. Aug . Der griechifch-orientalisch-

rumänische Metropolit , Basilius Mongrain Herniannstadt , hat einem Berichterstatter des
„Az Est" erklärt : Infolge der rnnlänischen
Kriegserklärung betrachten wir uugarländischenRumänen , die im Bewußtsein dessen, daß Rumä -
nen nnd Ungarn auseinander angewiesen sindund nur im gegenseitigen Vertrauen die Bürg -
schast zukünftigen Gedeihens erblicken, nunmehrRumänien als unseren Feind . Die nn-
garländischen Rumänen wollen weder erobert
noch befreit werden . Unter dem Zepter der
ungarischen Könige lebten wir jahrhundertelangund mit unseren ungarischen Brüdern lebe« und
sterben wir . Ich bin überzeugt , daß mit dem heu-
tigcn Tag jede andere Politik ausgeschlossen istnn ^ im Vaterland <ein Rumäne lebt , her »a ^
der Kriegserklärung sich

'
nicht mit dem Ungarin ^

identifizieren würde . Mit aller Kraft wollen wir
daran arbeiten , daß das feste Zusammen
halten der Ungarn und der ungarländi -
fchen Rumänen und die darin enthaltene
Kraft ungeschmälert und ungeschwächt erhalten
bleibt . (W.B .)

Budapest , 80. Aug . Das in Budapest erschetnende rumänische Tagblatt „Foi Popurulai "
bespricht die rumänische Kriegserklärung und sagt :
Unser heißester Wunsch ist immer gewesen, daß
Rumänien an der Seite der Zentralmächte stehe.
Nachdem dies nicht geschehen ist, müssen wir der
neuen Lage volles Verständnis entgegen bringen .
JedeSBaudmitdenRumänen desKö -
nigreichS ist zerrissen . Wir verhar -
reninTreuezuThronundVaterland
Wir haben der Fahne Treue geschworen und wir
werden mit derselben Tapferkeit und Loyalität für
ihren Ruhm k S m p f e n wie bisher . Wir mahnen
unsere Stammesgenossen in Siebenbürgen
und Ungarn , ihre Ruhe zu bewahren . W i r
ungarländi schen Rumänen halten dem
ungarischen Vaterlande die Treue .
Wir müssen uns mit den Interessen unseres nnga -
rischen Vaterlandes identifizieren , damit uns nicht
der Vorwurf trifft , als ob die Rumänen nicht gute
Patrioten und gute «Söhne des Vaterlandes wären .
(W .B .)

Der Antritt Rumäniens in den Krieg.
Die „Begründung- der rumänischen Kriegs¬

erklärung .
(Eigener Bericht.)

r . Von der schweizerischen Grenze , 80. August .
Nach eiuer Bukarester Meldung der „Agenee
Radio " hebt die rumänische Regierung in der
Note an Oesterreich-Ungarn aus ihre A k t i o n s -' reiheit ab , die ihr durch die in der Natur und
im Gegenstand des Dreibunds eingetretenen
Aendernngen zurückgegeben sei . Rumänien habe
in dieser internationalen Uebereinkuust nur
einen D c f e n fi v z iv e ck gesehen. Der Angriff
auf Serbien habe ihm bewiesen, daß diese Ver -
einbaruugen auch dazu dienten , aggressive Ab-
ichten zu verdecken . Ueberdies habe die Kriegs -

erklärung Italiens an Oefterreich-Un-
garn diese Vereinbarungen nichtig gemacht , da
ie von einem der Hauptteiluehmer gekündigt

worden seien. Rumänien gelange damit wieder
in den Besitz seiner Aktionssreiheit . Es werden
in der Note dann weiter angebliche Verfolgungen
und Gewalttätigkeiten , denen die Rumänen in
der Monarchie ausgesetzt seien , aufgezählt .
Gegenüber dem Hilferuf der bedrängten Brüder
habe Rumänien nicht taub bleiben können . Da
Oesterreich nichts unternommen habe , um ihnen
Genugtuung zu verschaffen, bleibe Rumänien
kein anderer Ausweg übrig , als an der Seite
derjenigen Mächte Stellung zu nehmen , die es
in seinem Befreiungsioerk unterstützen könnten .

tWas zunächst die Anspielung aus die Auf-
lvsuug des Dreibunds anbelangt , so ist von
österreichisch - ungarischen Blattern bereits nach¬
gewiesen worden , daß der Bündnisvertrag Rn -
mäniens nicht anf den Dreibund , sondern auf
dein deutsch - österreichisch - ungarischen
Bündnis basierte . Die „Verfolgungen und

Gewalttätigkeiten " gegen die Rumänen in der
österreichisch - ungarischen Monarchie , von denendie Note weiter spricht, sind von Bratianu eigensbestellte Fälle . Die große Mehrheit der sieben-
bürgischen Rumänen fühlt sich unter dem Dop -
pelädler so wohl wie jede archere Nation der
Monarchie . In einer Reihe von Kundgebungen
Häven sie sich gegen die Einverleibnn .an Pnmänten ausgesprochen. Das sieht nicht
nach Bedrückung ausl So stellt sich die rumäni
sche Kriegserklärung , uuter welchem Gesichts
Punkt man sie auch besieht, als ein schnöde
Vertrags - uud Treubruch bar , und daran
vermag Bratianus dürftige „Begründung " nichtszu ändern! Die Red.) (Zens. Khe .)

Abfälliges Urteil der schwedischen presse.
Stockholni, 29. Aug. Die rumänische Kriegs

erklärung wird in der schwedischen Presse seh
abfällig beurteilt . Die verbandsfreundlichen
„Dagens Nyheier " sagen : Ohne von seinen jetztgen Gegnern gereizt worden zu sein, hat Rumä
Aien mit Ueberleguug den Frieden mit dem Krieg
vertauscht. Die Lust, Beute zu machen und Machtzu gewinnen , die nur dürftig mit dem Schlag -
wort von der Befreiung unterdrückter Brüder
übertüncht ist , hat es zu dieser Tat getrieben . —
„Stockholms Dagblad " schreibt: Diese Kriegser -
klürung ist in ihrer Art das Gegenstück zuItalien nnd ein gleichfalls durch „heiligen
Egoismus " hervorgerufener Schritt . — „Svenska
Dagbladet " behandelt die mögliche Rückwirkungder Ereignisse auf Schweden und meint , von
England werde ein gewaltiger Druck auf die
Neutralen ausgeübt , der es immer schwerer für
sie mache , sich unparteiisch zu halten . Dem Ver -
band ist eS jetzt geglückt, Rumänien in den Wir -
bel hineinzuziehen . Hierdurch wurden Kräftefrei , die an anderen Stellen zur Agitation ein-
gesetzt werden können . Es ist also auch für nn -
fer Land erhöhte Bedrängnis zu be
fürchten . (W.B .)

Stockholm, 30. Aug . „Aftonbladet " schreibt im
Leitartikel über Rumänien , den neunten
Feind der Mittelmächte : Die Mittelmächte hobenvor einigen Wochen erklärt , daß sie eine auSge-
dehnte Mobilmachung in Rumänien als unfreund -
liche Haltung auffassen müßten . Bratianu hathieraus die Konsequenzen gezogen und selbst den
Krieg , erklärt . Es greift aber sicher zu rasch oder
z u s p ä t ein . Der geeignete Zeitpunkt wäre gleich
nach der Eroberung der Bukowina durch Brussilof
gewesen. Seit dem ist die russische Offen
sive auf einen toten Pnnkt angelangt und
Italien und England , besonders aber die
Franzosen sind ganz ausgepumpt . Ru -
mänieu wurde sodann gezwungen , zu einem uu -
günstigen Zeitpunkt einzugreifen . Bor einem Jahr
glaubte Italien mit seiner Kriegserklärung die
Entscheidung erzwingen zu können . Das miß-
glückte und ein Staat mit 7K Millionen Einwog
ner und schwieriger strategischer Lage wie Rnmä -
nien dürste wohl die Mauern von Jericho auch
nicht zum Einsturz bringen . Der Verband hateinen neuen Statisten bekommen . Die an -
deren sind verbraucht , also der nächste
Mann , (W .B .)

Titon ist in Paris mit sich zufrieden
(Eigener Bericht .)

r . Von der fchiveizerische« Gratze , 30 . Aug.Der Pariser Korrespondent der ,IZasl . Nachr ."
drahtet , der Eintritt Rumäniens in den
Krieg werde in Paris als ein Erfolg der
französischen Diplomatie angesehen, in-
fonderheit der Politik Briands ? er habe
gesehen, daß die Expedition nach Saloniki die Con
ditio sine qua non des Mitwirkens von Rumänien
gewesen sei . In diesen Vorgängen liege der Be
weis , daß eine Armee große politische Wirkungen
ausüben könne schon allein durch ihre Anwesen
heit . Vens . Khe .)

Die Kriegsgegner im Kronrat.
Bern , 30. Aug . Wie „Giornale d 'Italia " aus

Bukarest meldet , haben im Kronrat C a r p , M a-
joresen und Marghiloman gegen den
Krieg gestimmt. (W.B .)

Der rumänische Gesandte in Berlin .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 30. Aug . Dem rumänischen Gfc
sandten in Berlin , Dr . Beldiman , sind die
Pässe von der deutschen Regierung entgegen
anderen Meldungen bereits am 28. August kurz
nach 6 Uhr abends zugestellt worden . Ein
Tag ftir die Abreise des Gesandten ist noch nicht
festgesetzt .

Bulgarien und Rumänien.
(Eigener Bericht .)

r. Von der schweizerische« Grenze, 30. Aug.
Der Bukarester Berichterstatter des Petersbnrger
„Rußkoje Slowo " erklärt laut „Bund " das Zögen »
Rumäniens gegenüber Bulgarien dadurch, daß
Rumänien die Wehrkraft Bulgariens
hoch einschätze. (Zens . Khe.)

Der Einmarsch der Russen in die Dobrudscha.
(Eigener Bericht .)

x . Vo » der schweizerischen Grenze, 30. August.
Nach Schweizer Blättermelduugcn aus Buka -
rest , beginnen die bei R e n i (Beßarabien ) ver-
sammelten russischen Streitkräfte mit dem
Uebergang über die Donau , um in die Do -
b r « d s ch a einzumarschieren . (Zens. Khe .)

Die Vorgänge in Griechenland.
Der Wechsel im griechischen Generalstab.

(Eigener Bericht .)
b . Kopenhagen , 30. Aug . Der griechische

Generalstabschef Dnsmanis ist, wie aus
A t h e « gemeldet ivird , zurückgetreten .

r . Bon der schweizerische « Grenze , 30 . August .
Der Pariser Korrespondent der ,Masl . Nachr.

" be -
hauptet , in der Lage zu sein , miiteilen zn rönnen ,
daß der Wechsel im griechischen Gene -
ralstab ans freien Stücken von König Konstan-
tin angeordnet worden sei uud daß ihm keine di -
plomatische Pression vorangegangen sei . t ^ ens .
Khe .)

*
r . Von der schweizerischen Grenze , 30. Aug.

Der „Secolo "
, der unter dem Kabinett Boselli zum

Regiernngsorgan ausgerückt ist , läßt durchblicken ,
daß der Vierverband sich nicht mehr auf eine In¬

tervention Griechenlands „einzulassen " ge-denke, sondern daö Land im Interesse der Auslei-lungspläue endgültig als Feind betrachten werde.Demgegenüber melden französische Blätter , daß ge-
genwärtig unter den Entente - Mächten ein Mei -
nungsaustausch . über einen neuen Schritt beider griechischen Regierung stattfinde . ( Zens . Khe.)

b. Rotterdam , 30. Aug . (Eig . Drahtbericht .)
„Daily Mail " meldet aus Athen , daß die Ge -
sandten der Alliierten die griechische
Regierung fragten , was sie zu tun gedenke , wennder bulgarische Einbruch sich weiter südlichin das Zentrum Griechenlands ausdehne . — Das
Blatt erhält ausführliche Depeschen aus Athenüber die Kundgebungen , die zugunsten von Veni -
zelos veranstaltet wurden . V e n i z e l o s fordetein einer Ansprache die Menge auf , eine Abordnung
zum König zu senden, die etwa folgendes sagen
soll : Majestät ! Du warst das Opfer von Perso -
nen , die einen deutschen Sieg vorhersagten . Du
glaubtest , die Verfassung verletzen zu können . Das
Volk billigt das nicht. Die Wahlen müssen abge-
halten werden , um eine Vertretung des Volkes zu
erhalten . Der Name des Königs soll nicht in den
Wahlkampf gezogen werden .

r . Vo » der schweizerische « Grenze , 30. August .
Nach griechischen Blättern fordert VenizeloSin den von ihm und seinen Anhängern veranstal -
teten Demonstrationsversammlnngen die Auto -
nomie Mazedoniens oder die Einver -
leibung an Frankreich ( ! ) . Nach der „Nea
Himera " sind die Liberalen alle bewaffnet . Inden antivenizelistischen Kreisen betrachtet man
die Versammlungen als durchaus revolntio -
n ä r e Akte. Es ist laut „Embros " eine „p an -
hellenistische Liga " gegen die Alli -
ierten und die venizelistifche Parteiin der Bildung begriffen . (Zens . Khe.)

Erkrankung des griechischen Königs .
London , 29. Aug . Das Reutersche Bureau mel-

bei aus Athen : Der König leidet neuerdings
an den Folgen der letzten Operation . Da die
Wunde sich entzündete , wird eine nochmalige
Operation nötig sein. Der König ist deshalb
anßerstande , die Deputation der liberalen Partei
zu empfangen . (W.B .)

pasitsch in Athen.
(Eigener Bericht .)

r . Vv« der schweizerische« Grenze , 30 . Aug.
Nach Schweizer Blättermelduugcn aus London ist
der serbische Ministerpräsident Pasitsch in Pa -
tras eingetroffen . Er reise nach Athen weiter ,
wo er mit den Ministern Besprechungen halten
werde und auch vom König werde empfangen
werden . (Zens . Khe .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 30. Aug.
(Eig . Bericht . ) Der serbische Ministerpräsident
Pasitsch ist in Athen eingetroffen . Erlitte
eine Zusammenkunft mit Venizelos , die sehr
bewegt verlaufen fein soll . (Zens . Khe .)

Die hohen französischen Verluste bei Saloniki.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 30. Aug.
Der „Depeche de Toulouse " zufolge haben drei
Hospitalschiffe 12 000 krauke oder verwnn -
bete französische Soldaten von der Sa -
loniki-Armee in die Heimat befördert . ( Zens. Khe .)

Englaug.
Zur Lebensmittelteuerung in England.

Bei den Schwierigkeiten der Volksernährnug ,
die bei nns bestehen, deren baldige Linderung
aber dank der günstigen Ernte dieses Jahres zu
erwarten ist , kann es uns wenigstens als ein
Trost gelten , daß auch England neuerdings uuter
sehr starker Knappheit der Lebensmittel zu lei-
den hat . Eine sehr beachtenswerte Zusammen -
stellung von der starken Aufwärtsbewegung der
Lebensmittelpreise in England und den hanpt -
sächlichsten Ländern veröffentlicht Dr . M . Hör -
lacher (München ) in der Zeitschrift des Königl .
Bayerischen Statistischen Landesamtes . Diese
Darstellung , die sich zum Teil auf amtliche Ver -
öffentlichllngen stützt, reicht im allgemeinen bis
zum Mai 19 t6. Es ergibt sich daraus , daß in den
genannten Ländern die Lebensmittel mindestens
ebenso teuer , zum Teil noch teuerer geworden
rod als bei nns . So ist in England von Januar
1914 bis Ende Mai 1916 eine Preissteigerung
von rund 80 v. H . eingetreten . Die Mehl - und
Brotpreise sind dort infolge stark gestiegener Ge-
treidepreise höher als in Deutschland . Im Mai
1916 stand der Londoner Weizenmehtprcis zwar
auf ungefähr gleicher Höhe wie der in Berlin ,
aber im Vergleich zum Roggeumehipreis in Ber¬
lin ist der für die Brotversorgung der englischen
Bevölkerung maßgebende Weizenmehlpreis in
London immer noch um 3 bis 4 Mk . höher . In -
ölge der starken Teuerung der Futtermittel , wie

Gerste und Maiö , sind anch' die Fleischpreise in
England sehr stark in die Höhe gegangen : sie
tehen aber immerhin , wie dies in Friedenszeiten
tets der Fall war , in ihrer absoluten Höhe unter

den deutschen Fleischpreisen . Es macht sich jedoch
anch in England eine Knappheit an Fleisch be-
merkbar . (Das geht auch daraus hervor , daß
gewisse Kreise Englands sich einen fleischlosen
Tag auferlegt haben . D . R .) Zu einer ganz be-
trächtlichen Höhe sind die Kartoffelpreife in Eng -
land gestiegen. Sie standen am 27 . Mai 1916 um
rund 10 Mark für den Doppelzentner im Groß -
Handel höher als in Deutschland . Butter , Milch
nnd Eier haben ebenfalls einen bedenklich hohen
Zreisstand erreicht . Der Rückgang der Fisch -
angergebnisse hat ferner zn einer außerordent -

lichen Steigerung der Fischpreise geführt , die je
nach der Güte des Fisches zwischen 143 und 400
v . H . schwankt . Die Zuckcrpreise sind um rund
das Doppelte höher als in Deutschland . Im
Großhandel kostete der Zentner Würfelzucker am

Januar 1916 41 Mark , am 27. Mai d. Js . be-
reits 47 Mark .
Arbeiter - Demonstration gegen die Lebensmittel-

leuerung.
London, 30. Aug . Eine Demonstration

wurde im Hydepark von den Eisenbahnern in
zene gesetzt , um für ihre Forderung anf noch-

malige Lohnerhöhung Stimmung zn ma-
chen . Die Redner forderten ein energisches Ein -
greisen der Regierung gegen die Preißtre !«
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Kerrie » bei den Lebensmitteln . Ein
Redner drohte mit einem Ausstande der Ei -
' ^ nbahner . Ich weiß , sagte er , daß es ein
ßkotzcs Unglück wäre , wenn alle Eisenbahnen
den Betrieb einstellen müßten . Wir haben uns
bemüht . es zu verhindern . Was können wir
?"ehr tun . Wenn die Behörden nicht auf uns
Viren und nicht mit uns verhandeln wollen , so
!" i> wir genötigt , von der Macht, die wir De¬
ichen , Gebrauch zu machen. Wir haben alle Mit -
'kl versucht, aber ohne Erfolg . (W .V .)

England und die neutralen Bankdepots .
Vor kurzem wurde die Amsterdamer Meldung

eines Berliner Blattes wiedergegeben , derzu -
l» l« e den holländischen Besitzern eng -
Usch er Bankdepots die Nachricht zugekom-

sei , daß sie über ihre Depots nur verfügen
wnneu , weuu sie der englische» Regierung ein-
waudssreie Beweise dafür liefern , daß sie die
[reigcuiurdeaen Gelder und Wertpapiere nicht zu
'»eschäste» mit den Feinden Englands vcrwen -
£ « . Tie „Franks . Ztg ." erhält nu « Unterlagen
vosür , daß diese Anordnung nicht nur gegen hol-
^ » bische Bankdepots oder etwa allein gegen
-Depots von Banken , sondern gegen zegliche De -
?vls , also auch solche von privater Seite , getrof -

worden ist. Jeglicher Neutrale , einerlei wel-
°ier Nationalität , der in London ein Depot »n-
' " hält , soll darüber künftig nur verfügen kön-
?>en, wenn er vorher einen Revers unterzeichnet ,
]" dein er sich verpflichtet , daß er die beanspruch-

Gelder oder Wertpapiere nicht zu irgendwel -
chen Geschäften mit den Feinden Englands be-
"utzen wird . Dem Neutralen , der diesen Revers
" 'cht unterzeichnet , wird also in Zukunft in
England die Aushändigung seiues Eigentums
" erw e i gert .
^ Ran kann gespannt sein, wie die neutralen
Staaten sich z» dieser Wergewaltignng ihrer Bür -
l>̂ r stellen. Daß die Banken und Kapitalisten , die

dem Kriege England als die vornehmste
!uternatiouale BankhinterlegunassteLe anzu
lkhe« gewohnt waren , sie nach dem Kriege uicht
^ kgessen werben , dessen kann man sicher feiu .

Peru und die Schwqrzcn Listen.
Bern , 30. Aug . Wie der „Tempo " ans Lima

^ ldet , hat die peruanische K a in m e r den
Autrag gutgeheißen , daß von England der
^ u s s ch l u % der einheimischen Handeltreiben¬
den und Industriellen von den schwarzen
eisten vertaugt werden solle . .

Beschiognahms neutraler Post in (England.

(Eigener Drahtbericht .)
Kopenhagen , 30. Aug . Nach einer Mitteilung

dänischen Generatpostdirektion wurde die ge-
^ tttte Brief - und Paketpoft des dänischen
' lmerikadampfers „United States "

, der auf
Reise von .Kopenhagen nach Nenyork war ,

von den englischen Behörden bei der Durch -
'Uchmig in uir '. !vali oeschlagnahmt . (W.B .)

Eine kanadische Ktuaüiorisfaötif zerstört.
L»»d»n , 30. Äug. Der „Daily Tdlegiaph ^ mel-

au». M o « t r e s l vom 30 . ds . : Die Pulver¬
fabrik der Aetne Chemical Company in Drn -
^ o n t v i l l e bei Montreal , die Kriegs m u n i -
* > v >, von hoher Expivsiviraft herstellt , ist durch
eine Explosion völlig zerstört worden .
Trci Arbeiter sind getötet und SO schwer verletzt.
Pulver im Werte von 80000 Pfund Sterling ist
vernichtet. (W.B .)

Grohe Waldbrande in Kanada .
Ottan ^ , 30 . Ang . Reuter meldet : In Nvrd -O«-

^ >io sind durch Abbrennen von Wald bei der Ur -
J*>ntinch, ! Ng Waldbrände entstanden . Nahezu
' Oooo Acres For st sind abgebrannt . 3 00 M e n -
y *) e n sind n m g e k o m m e n . Der Schaden an
Mz und anderem Eigentum wird auf mehrere
-Millionen Dollar ? geschätzt. Das Feuer ist noch
" ' cht überall gelöscht . (W.B .)

Wkieu .
Ein englisches Uttinmwm an Italien ?

(Eigener Bericht .)
r . Bon der schweizerischen Grenze , 30. Aug .

„Bern er Tagblatt " behauptet , gutem Bern eh-
7?kn nach sei die italienisch« Regierung durch ener-
« >>chc Vorstellungen Englands , die einem Ul -
' im a tum gleichgeiommen seien, zur Kriegs -
,Klärung an Deutschland genötigt worden . (Zens.
» he .)

Zur Beschlagnahme des Palazzo di Venezia
in Rom .

(Eigener Bericht .)
r - Bon der schweizerische« Grenze , 30 . Aug.

Laut ^Tribuna " hat der spanische Gesandte
v e , m Vatikan in der Ko n s u l t a wegen der
^ Nchlagnahme des Palazzo di Venezia in -
^ kpelljert . In katholischen Kreisen nmd die
. .^ chlagnahme als ein Schlag gegen den Ba -
' ' k a n aufgefaßt . (Zens . Khe .j

Schweden und Rußland .
g Kopenhagen. 30. Aug . Der schwedisch-ruffische
^ k r t r a g vom IS. Juli ds . Js . über eine Ver -

U' dnng des fchivedischen und des russischen Eisen -
. ^hnnetzes durch eine Brücke über den Tornea -
^ ' Uß ist laut „Berlingske Tidende " ratifiziert
worden . (W .B .)

furchtbare Lage der Kriegsgefangenen
in Rußland .

bo. Aug . Unter der Ueberschrift , Dau -
Hölle in Rußland " schreibt die „Norddeutsche

£ ^ Hnc i ,,e Zeitung " u . a . : Alle schauderhaften
wudernngen über die Lage der Kriegs -

v ^ Eu genen in Rußland werden übertroffen
>rch einwandfreie Berichte , die von entflohenen

inJ a? flcncn erstattet und erst unlängst zur Kennt -
Rutschen Regierung gelangt sind . Die

Zutsche Regierung hat gegen diese furcht -
a iu " Zustände bei der russischen euer -
ti, - ^ e n Einspruch erhobt « und unverzng -

^ Abstellung gefordert .

Ler tvrkischs LeUcht. ^
Konstautinopel , 2S. Aug . Amtliches Bericht

des Generalstabes .
An der Irak - Front ist die Lage uuver -

ändert . •
Persien : An der russischen Front warf uu -

ser rechter Flügel russische Truppen , auf _
bie er

in der Gegend von Develet Abad , südöstlich von
B m e d a n , stieß, zurü ck. Er erreichte diese
Ortschaft und säuberte die Umgegend von ihnen .
In der Mitte und auf dem linken Flügel nichts
von Bedeutung außer Scharmützel «.

Kaukasus - Front : Der rechte Flügel
unserer Truppen brach Ken Widerstand
der Russen , die sich in beherrschenden Stel -
lnngeu hielten . Durch erfolgreiche Angriffe ge-
lang es ihnen , schrittweife vorwärts zu
kommen . Aklein bei einem einzigen Angriff ,
der von eitler unserer Angriffsabteilungen mit
gutem Erfolge am 26. August ausgeführt wurde ,
ließ der Feind über tausend Tote auf dem
Gelände zurück . Wir machten SO Gefangene , da-
runter einen Offizier , und erbeuteten über 600
Gewehre , 230 Munitionskästen , eine Menge
Pioniermaterial und Bombe «. In der Mitte
wurden vereinzelte Uebcrsälle mit Erfolg aus -
geführt . Wir nahmen einen Teil der feindlichen
Gräben und zwangen die Verteidiger zur
Flucht , erbeuteten militärische Ausrüstuugs -
gegenstände und zerstörten einen Teil der feind¬
lichen Gräben . Auf dem linken Flügel im Kü -
stenabschnitt örtliches zeitweilig aussetzendes hef¬
tiges Geschützseuer.

Am 27 . August warfen Flieger , die von einem
Mutterschiff ausgestiegen waren und von der os-
fenen See in die Gegend von Tripolis ,
Syrien und Iaffe kamen , auf einige Ab ^
schnitte des Küstengebietes wirkungslos
Bomben und zogen sich wieder zurück. Die
Bomben verletzten drei Personen unter der Be -
völkerung . Ans einem jüngst in der Umgebung
von Gaza abgeschossene » Flugzeug wurde ein
Maschinen govehr gefunden und erbeiitet .

Keine Nachricht von Bedeutung von den ande -
ren Fronten .

Ter Stellvertreter des Oberbefehlshabers
der Osmanifchen Armee . (W3ä .)

Konstantttwpel , 30. Aug . Das Hauptquartier
teilt mit : An der K a u t a sn sfr o n t hat unser
rechter Flügel seine Offensive auch gestern er -
solgreich fortgesetzt . Infolge einer Bewegung
gegen die Aüekzugslinien eines Teiles der seind -
lichen Streitmacht wurde diese in aufgelöster
Front nach verschiedene » Richtungen hin zer -
st reut . Feindliche Soldaten , die auf dem Kampf -
platz verblieben , wurden zum Teil gefangen ge-
nommeu , diejenigen aber , die Widerstand leisteten ,
getötet . Im Zentrum n « d auf dem linken Flügel
kein wichtiger Vorgang außer unbedeutenden
Ueberfäüen von hüben und drüben . Patrouillen -
gefechie, die für uns günstig verliefen ^ Feuer -
Wechsel und örtliche Gefechte ohne Bedeutung . Von
fünf feindlichen Flugzeugen , die in dem
Gewisser w * Ghaza von einem Flugzeug -Mut -
terschisf aufgestiegen waren und Bomben warfen ,
mußte Äncs niedergehen - und wurde mit seinem
Führer eingebracht . Zwei feindliche Flnazniae .die «« demselben Taa über El Arisch erschienen
waren , wurden durch unser Feuer zur Flucht ge-
zwungen . An den anderen Fronten nichts Erwäh -
nenöweries . (W .B .)

Sic Eisevbahncr-AisL In Amecils.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 30. Ang . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Washington vom 28. August : Die Lrisis
bei den Eisenbahnern spitzt sich zu . Die
Unterhandlungen , die zwei Wochen lang währten ,
waren zum Teil ohne Ergebnis geführt . Wilson
wendet sich jetzt an den Kongreß mit der Bitte um
Hilfe . Die Brüderschaft der Eisenbahuarbeiter hat
für den 4. Sept ., 7 Ul>r morgens , den Zlnöftand
befohlen . Wilson bat , den Befehl zurückzuziehen,
erhielt aber zur Antwort , daß dies unmöglich fei.
Die Brüderschaft fordert Bezahlung für 8 Stnn -
den im Tag und die Hälfte mehr für Ueberzeit .
Sie verlangt , daß die ganze Frage vor ein
Schiedsgericht gebracht und die Eisenbahn -
raten erhöht werden . Der Kongreß wird vom
Präsidenten aiigegangen , zunächst ein Gesetz zu
erlassen , wouach es ein Verbrechen ist , zu
streik ^

eu ohne ttnterfuchung und Anrufung
eines Schiedsgerichts . Ferner soll der Kongreß
die zwischenstaatliche Handelskommisfiou von 7
aus 0 Mitglieder erhöhen und damit Wilson er-
mögliche» , sie uin zwei Mitglieder zu vermehren ,
die der Erhöhung der Eisenbahnraten günstig ge-
siunt sind, so daß dafür eine Mehrheit im
Kongreß vorhanden ist. Der Kongreß , der schon
bereit war , am Freitag sich zu ver -lggen , ,mrd
nun unbestimmte Zeit zusammen bleibe» . Wik
son ist durch die Krise in große Verlegen
heit geraten , da ein Ausstand seineu Wahl
feldzug zerstören würde . Mehrfach wird die
Meinung ausgedruckt , die Lage möge zur Ver -
st a a t l i ch u u g der Eisenbahnen führen . Der
Senator Neivkands , der Vorsitzende der
zwischenstaatlichen Handelskommission , erklärte ,
er persönlich sei durchaus uicht gegen die Ver -
staatlichung , da diese im Zuge der Entwicklung
liege, aber Amerika wünsche, nicht durch eine
i nd ust r ic l le Kai astrophe dazu gebracht
zu werden .

Washington , 30. Aug . iReuter .) Sowohl die
Eisenbahnvenvaltungen wie die Eifenbahnange -
stellten neigen zum Widerstand gegen Wilsons
Vorschläge . lW .B .)
Schwerer Unfall des amerikanischen Linienschiffs

„Memphis ".
(Eigener Drahtberichi .)

San Domingo , 30. Aug . (Meldung der Agenee
HavaS .) Das amerikanische Linienschiff „Me m
p h i s " ist durch einen Sturm gegen die « » st <
geworfen worden . Es iverdeu die größten
Anstrengungen gemacht, um die 1060 Man « starke
Besatzung zu retten . ( W .B .)

Die Vereinigten Staaten und England .
Washington , 28. Aug . (Durch Funkspruch vom

Vertreter des W .T .B .) Die Regierung hat ein
Weißbuch verösfentücht , das die Korrespondenz
zwischen den Vereinigten Staaten und England

während deS Krieges enthält und verschiedene
Fälle aufweist , in denen Amerika eine energi -
fche Sprache gegen England auwaudte ,
z . B . im Falle des amerikanischen Protests gegen
die Anwesenheit britischer Kreuzer auf der Höhe
der amerikanischen Küsten . Am 20. Mär » über -
sandte England in Erwiderung auf den amerika -
nilchen Protest vom 16. Dezember gegen das all-
gemeine Verfahren der Einmischung in den
von amerikanischen Häfen ausgehenden , nach dem
Ausland bestimmten Handel eine Note , in der
es offen als das Rech t d er b riti fch e n Kriegs -
schiffe erklärt wird , längs der Küsten zu operie -
ren , solange sie es verineiden , in die Hoheitsge -
Wässer einzubringen , und in der es sein Erstau -
nen darüber ausdrückt , daß Amerika beanspruche,
zwischen verschiedenen Teilen der hohen See einen
Unterschied zu machen. Die von der britischen Re-
gierung vorgelegten Argumente werden aussühr -
lich in einer amerikanischen Note vom 26. April
widerlegt . Die Note sagt, die beständige Anwe -
sensit britischer Schiffe auf hoher See vor großen
amerikanischen Handelsmittelpnnkten fei eine uu -
vermeidliche Quelle des Anstoßes . Die Note be-
spricht darauf das britische Argument , daß die Tat -
suche , daß d e u t s ch e H a u d e l s f ch i f f e in ame-
rikanifchen Häsen vor Anker gehen, eine streuge
Ueberwachung notwendig mache, und führt weiter
aus , daß englische Schiffe auf der Hohe amerika¬
nischer Häsen umherkrenzten , mit Booten , die von
der Küste her kämen , in Verbindung treten und
sogar in amerikanischen Gewässern Kohlen ein-
nehmen . In Friedenszeiten sei die Mobilmachung
einer Armee , besonders wenn sie nahe erfolge , oft
als Grund firr einen ernsten Anstoß ange-
sxhen und von einem Lande zum Gegenstand eines
Protestes gemacht worden . — Eine W<>.shing-
toner Depesche besagt, auf diese in energischstem
Ton abgefaßte Forderung sei keine Antwort
eingetroffen .

Lchle Rachllchken .

Reichsan^ chnß der papier -Jnlereffenien .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 30. Aug . Die Verhältnisse auf dem
P a p i e r m a r k t lassen es erwünscht erscheinen ,
daß ein Zusammenschluß jener Kreise für die
Du n e x der K riegSzeit herbeigeführt wird , die
als Vertreter sämtlicher papierverarbeitenden In -
ieressenten-Grnppen anzusehen sind . Die Ver -
Handlungen .einer großen Anzahl von Vertretern
des D r u ckg e w e r b e s , des Verlags und der
gesamten paKi-crverarbeitenden Industrie haben
auf Aufforderung des Reichsanits deS Innern zu
der Gründung eines Reichsausschufses für Druck-
gewerbe , -Verlag n . Papierverarbeituug geführt ,
der die Aufgabe haben soll, der Reichsleitung bei
Beratung und Begutachtung der einschlägigen
kriegswirtschĉ tliche» Fragen zur Seite zu stehen.
In der Hauptsache wird der Ausschuß die Wüu -
fche der Industrie und des Gewerbes zu? Kenntnis
der Behörden zu bringen , sachverständige Vor -
schlage (unter anderem zur Preisregelnng ) zu ma-
chen haben . Der Reichsausschuß wird dem seit
einigen Monaten bei der KriegsrMtosf - Abieiluug
de«i Preußischen Kriegsministeriumö bestehenden
PapiÄtnacher -Kriegsausfchnß zur Seile treten , in
dem die Vcrkrcter der Papier -Indnstrie soivie des
Papier -Großtzandels vertreten sind .

Berlin , 30 . Aug . Wie ivir von dem Vorsitzen-
den der Reichsgeircidestelle hören , ist im Wirt -
schaftözahre 1016/1017 nicht Veabstchtigt , Korn -
brennereicn mit Brotgetreide zu beliefern .

Stuttgart , 30. Aug . Die B o l k s s p e n d e für
die deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen ergab
in Württemberg 850 000 Mark .

Reue Umvetterkalaftrophea in Südfrankreich.
Bern , 29 . Aug . Laut „Matin " ist Südfrank -

reich wiederum von heftigen Stürmen
und ^ agelfchlag heimgesucht worden . In
Pcrigneur wurden der vor der Einbringung
stehende Tabak , sowie die Mais - und die Wein -
ernte zerschlagen. Auch im Bezirk Bergerac
soll der Schaden sehr beträchtlich fein . (W .B .)

. Imm ii NM .
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattetj

Rumäniens Finanzen.
•ii.

HmzMWg der Freiwilligen Zesemeh ?.
Gestern abend 6 Uhr hielten die Bereinigten

Freiwilligen Feuerwehren , bestehend aus den
4 städtischen Kompagnien und der Bahnhoffeuer -
wehr, am Großh . Hoftheater ihre Haupt -
ü b u n g ab. Ter Uebung lag die Idee zugrunde ,
daß im Berbiuduugsgang und in den anstoßen -
den Räumlichkeiten zwischen dem Hostheater uud
den dortigen Gebäulichkeiten Feuer ausgebrochen
sei , das sich durch Flugseuer dem Hostheater mit -
teilte . Da angenomoien wurde , daß das Feuer
zu einer Zeit ausbrach , wo sich niemand im
Theater befand , so waren mir Aiten und Uten¬
silien zu retten . Demgemäß wurden erst die
Leitern sämtlicher beteiligten Kompagnien ge-
stellt und danu zum Hauptangriss geschritten.
Bald treten die Dampffpritzen in Tätigkeit u. aus
einer Anzahl Schlauchleitungen ergossen sich die
Wnisermanen über das Gebäude , an dem verschic -
dene Leitern frei geftelll wurden . Die Uebung ge-
ivährie ein schönes Bild durch Verivendnug verichie -
dener Geräte und war nach einer 2maligcn Wasser-
gäbe gegen H8 Uhr beendet. Ein Vorbeiuiarsch
bildete den Schluß der Uebuug . Mr wohnten an
von der Staatsbehörde LandeSkommiffär Dr .
F lad . der Amtsvorstaud Dr . S e i d e n a d e l, die
Sofbehörde war durch Exzcll. v . Engelberg ,
Oberhofbaurot Amersbach vertreten . Bon der
Stadt wohnten der Uebung an die Stadträte Kop¬
pele und M ö l o t h , BrtriebK - Ingcnicure S e i tz
und Schlebach vom städt. Maschinenbauamt .
Bon der Generaldirektiou der Staatseifenbahnen
war Oberbetriebsinspektor Bertram erschienen.

Nach der Uebung fand aus Einladung des
Kommerzienrat Hoepfner eine kamerad¬
schaftliche Zusammenkunft im Gottesauer Schlöß -
chen statt, bei der die Korpskapelle einige Weisen
zu Gehör brachte.

Bei dieser Uebung wurde auch eine wichtige
Prüfung vorgenommen . Man nahin an , daß
durch irgend einen Umstand eines unserer bei-
den Wasserwerke beschädigt würde , durch Oeff-
nung der Schieber können die -beiden Wasser-
werke mit einander verbunden werden , so daß
die Stadt Wasser durch das Hoswafserwerk und
umgekehrt erhalten würde . Der Versuch gelaug
vollkommen . n.

Lei cler außerordentlichen Bedeutung , die in dem
gegenwärtigen Kriege die Finanzfrage für alle be¬
teiligten Staaten hat , ist es von Interesse , zu unter¬
suchen , in welcher finanziellen Lage Rumänien in
den Weltkrieg eintritt . Im Beginn des Weltkriege »
traten im Wirtschaftsleben dieses Landes sehr emp -r
kindliche Stockungen ein , da die Neutralität , die die
Regierung damals für gut befand , zu einer vollkom¬
menen Stockung der Ausfuhr führte , wodurch der
Landwirtschaft und dem Handel die Geldzuflüsse
aus dem Ausland fehlten , auf denen das rumänische
Wirtschaftsleben zum guten Teil beruht . Als dann
im zweiten Kriegsjahr Rumänien dazu überging ,
seine agrarischen Ueberschüsse an die Zcntral -
mächte zu -verkaufen , floß ein reicher Geldstrom in
das Land , zumal die Landwirtschaft in der Lag«
war , Kriegsgewinne zu erzielen , wie diese sie früher
nicht gekannt hatte . Die in Gold zu zahlenden
Ausfuhrzölle führten der Nationalbank einen ver¬
hältnismäßig reichen Goldbestand zu , der gegen¬
wärtig 300 Millionen Lei wohl überschreiten dürfte .
Dieser Zuwachs wurde allerdings durch eine stark
gesteigerte Ausgabe von Noten wieder ausge¬
glichen . Dns rumänische Wirtschaftsleben befand
sich also infolge des Krieges in einem günstig : :!
Aufschwung , der jetzt allerdings durch die neueste
Wendung der rumänischen Politik ein Ende nehmen
wird . Denn Ausfuhrmöglichkeiten gibt es nmmef '.r
für die rumänischen Einteüberschüsse nicht mehr .

Was nun die Staatsfinanzen betrifft , so ist ja be¬
kannt , dafl Rumänien seit langen Jahren mit sei¬
nem Geldbedarf auf das Ausland angewiesen war ,
und daß es eine Reihe von Jahren vor dem Krieg
seinen Bedarf auf dem de . Ischen Geldmarkt ge¬
deckt hat . Die Staalsfinanzcn waren vom Balkan -
krieg nicht nennenswert beeinflußt worden . Der
Weltkrieg hingegen machte sich sofort :n den
Staatseinnahmen fühlbar . Während noch c! :. z
Etatsjahr 1913/14 mit einem recht ansehnlichen
Ueberschuß abschloß , zeigte schon das folgen .:' 3
Jahr eine Unterbils -nz , weil sowohl die Zrl ! ? inn : h -
men wie die indirekten Steuern in ihren trträgen
sehr stark zurückgingen . Auch dss Jahr 1915 , i '>
wird eine jedenfalls nicht geringe Mindereinnf ' : : b
bringen . Und das nächste Finanzjahr wird unter
dem vollkommenen Stocken von Handel und Wf i -
del naturgemäß ganz bedeutende Einnahmeausfäüe
aufweisen .

Um die Kosten ci^r unter der Flagge des eigenen
Grenzschutzes nach und nach durchgeführten Mo¬
bilmachung zu decken , wurde eine schwebende
Schuld in Höhe von .600 Millionen Lei aufgenom¬
men . Es folgte eine Anleihe bei Üer Nationalijank
von 400 Millionen und sodann eine innere lang¬
fristige Anleihe, "die unter dem Einfluß der aus der
Ausführ erzielten reichen Einnahmen das ziemlich
ansehnliche Ergebnis ven fast 400 Millionen hatte .
Für den Herbst dieses Jahres war eif .e neue innere
Anleihe in Aussicht genommen , die nun zur Kriegs¬
anleihe werden wird . Und dabei dürfte es sich
zeigen , ob <Ias rumänische Volk von dem Erfolg der
Politik Bratianus so fest überzeugt ist , daß es seine
Gelder , die jetzt aus dem Auslande keinen Zu¬
wachs mehr erhalten , der Regierung zur Verfügung
stellt . So viel ist sicher , Rumänien tritt in einer
Finanzlage in den Weltkrieg ein , die mit den Rie¬
senaufwendungen , die er erfordert , nicht isi Ein¬
klang steht . England hat somit zwar einen neuen
Bundesgenossen gewonnen , aber zugleich wohl
einen neuen Kostgänger für seine Staatskasse .

(B. z .)

Börsen - und Fiaanzmeiclimpn .
Berliner Börse .

Berlin , 30. Aug , Wegen der Ungewißheit über
die weitere Gestaltung der politischen Lage war
die Stimmung heute im freien Börsenverkehr sehr
reserviert und bei mangelnder Aufnahmewilligkeit
für das an sich nicht umfangreiche Angebot traten
erneut verhältnismäßig empfindliche Rückgänge
besonders in Montan - , Rüstungs - und Petrcleum -
Aktien ein . Weitaus besser vermochten Bank - und
Schiffahrts -Aktien ihren Kursstand zu behaupten .
Die Umsätze hielten sich auch weiterhin in recht
engen Grenzen jedoch vermochten sich die Kurse
auf dem ermäßigten Stand gut zu halten . Heimi¬
sche Renten blieben gut behauptet , ausländisch «
bröckelten leicht ab und rumänische waren weiter
matt .

Berlin , 30. Aug . Devisenkurse : Unverändert .
Rumänien gestrichen . (W .B.)

*
Paris , 29. Aug . (Fondskurse . ) Franz. Rente 63,60,

franz . Anleihe 90 , Spanier 100,15, 5proz . Russen 90,
3proz . Russen 61,50 , Türken 65,50 , Banque de Paris
1198, Credit Lyonnais 1310, Union Parisienne 795,
Metropolitain 460 , Nord Espagne 431 , Saragossa
431 , Suez - Kanal 4900, Thomson 690 , Raff . Fay 500,
Caoutchouc 102, Malakka 121 , Baku 1660, Liano -
soff 386 , Maltzeff 768 , Le Naphte 468 , Toula 1478,
Cape Copper 110 , Utah Copper 497 , Tharsis 147,
De Beers 364, Goldfields 48, Lena Gold 52, Rand -
mines 101 .

Geldmarkt
Kopenhagen , 30. Aug . „Berlingske Tidende " mel¬

det aus Petersburg : Finanzminister Bark ist vom
Zaren zur Aufnahme einer weiteren Kriegs¬
anleihe von 2 Milliarden Rubel unter denselben
Bedingungen wie die früheren Kriegsanleihen er¬
mächtigt worden . (W .B.)

Warenmarkt.
London , 30. Aug , Die außerordentliche Preisstei¬

gerung für Roh - Baumwolle hat , wie die „Ti¬
mes " berichtet , auf die Baumwollindustrie in Lan-
cashire einen höchst ungünstigen Einfluß . Die
Hauptursachen sind die andauernden Berichte über
eine schlechte Ernte in Amerika , die durch das un¬
gewöhnliche Auftreten schädlicher Insekten noch
verschlechtert werde . Man erwarte , daß die Preise
noch mehr in die Höhe getrieben werden , (W .B.)



Är . 241 . Seite 4.

Statt besonderer Anzeige.
Oestern abend 10 1/» Uhr erlöste Gott meinen geliebten

Mann, unseren teuren Vater, Schwiegervater und Großvater

Pastor em . Rudolf Hölscher
von allem Leid und nahm ihn zu sich in sein Reich.

Karlsruhe, den 30. August 1916.
Stefanienstr . 47.

In tiefstem Schmerz :
Laura Hölscher , geb . Engelking ,
Margarete von Stritzky , geb . Hölscher,zurzeit in Finnland,
Direktor Erich von Stritzky ,
Elisabeth von Stritzky ,
Rudi von Stritzky ,
Albert von Stritzky .

Beisetzung : Freitag nachmittag 2 lli Uhr in [ springen .

Karlsruher Tagblatt , Donnerstag » den 31 . August 1916.

Städtisches Nahmugsmillelamt
Verkauf von Fische « in der Fischinarkthalle am

Donnerstag von hjH 7 Ufa , und Freitag von
vormittags 8 Uhr ab , sowie in der Sofienftr. 96/98
am Donnerstag von 3 bis 6 Uhr nnd in der Georg-
Friedrichstraßeam Freitag von vormittags 8 Uhr ab .

Erstes Blatt .

Butter Verkauf
Der Butter » u. Eierverkauf findet am

Freitag , den I . September und SamS -
tag , de» 2 . September in der gleichen
Reihenfolge wie bisher statt .

Die Abgabe für Lazarette, Anstalten, Wirt-
schaften usw. findet jeweils nur am zweiten
Tage nachmittags statt

Carl Dieksche
Amalienstrafte SN .

Achtung !
Teile meiner werten Kundschaft er-

gebenst mit, daß mein Geschäft ab 1 . Sept .

von morgens % 8 Uhr Iiis mittags 7» 1 Uhr
und von mittags 2 Uhr Iiis abends 7* 9 Uhr

geöffnet ist .

G . Ellinger , Westend -Drogerle
Kaiser -Allee 65

Haie! u . iffi III
Pension l % tWr üsii

Schöner Herbstaufenthalt .
Vorzügliche reichliche Verpflegung . Mäßige Pensions -

das ganze Jahr geöffnet — Zentralheizung .

Gutes Mittag- « . Abmessen
von zus . M 1 .20 wird abge¬
geben , auch billige Zimmer :
Adlerstraste 18 , l Tr . links .

Todes -Anzeige.
Heute früh ^ 2 Uhr entschlief sanft nach langem,

schwerem Leiden, mein innigstgeliebter Sohn , unser lieber
Bruder, Schwager , Onkel und Neffe

Karl Rieger
Karlsruhe , den 30. August 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

[ran Malier All». Rieser Witwe
geb . Philippi .

Die Feuerbestattung findet am Freitag , den 1 . September , 3 Uhr
nachmittags , statt .

Kodolenzbesuche werden dankend abgelehnt .
Trauerhaus : Westendstraße 3, III.

MD - MM

Wegen Geschäftsverlegungnach

« MM II
bleibt mein Geschäft am

Donnerstag , der & 31 . August
geschlosse n .

Schuhhaus
Bertolde

.

Grabdenkmäler
in Natur it . Kunststein liefert
schnellstens unter Garantie bei
billigster Berechnung . Karl
Striekel , Grabmal - Geschäft /
Karlsr . - Miiblbnrg , Glüme »
strasie 14 .

Zlewe Skühle
in vielseitiger schöner Ausführung hat infolge Ueber -
nähme eines RestlaserS

äußerst billig
u verkaufen ! auch für W ie de rder käufer günstige
Selegenbeit.

Lagerhaus « nd Möbelhandlung
Heinrich Karrer , Philippstraß-

Liefernna ganzer Giurichtmmc«.
miiiiiiiiiiim

Schuhhaus

KafffeeOdeonI
Heute Donnerstag abend 8 l/a Uhr sß

z.kwllÄUWU'wZM
mit vollständig neuer Rflusikfolge

(verstärkte Kapsiie )
Leitung : Kapellmeister Alfons Zagel .

j?

lllllllllllililmllllllllHIl
Angenehm kühlor fiufentliait.

Den Heldentod für das Vaterland starb
am 20. August mein langjähriger, treuer
Mitarbeiter

Herr Philipp Domidt
Landsturm mann .

In dem Verstorbenen verliere ich einen
in vielen Jahren fleißigen und selten
tüchtigen Angestellten , dessen vortreff¬
liche Eigenschaften ihm ein dauerndes,
ehrendes Andenken sichern werden .

J . Hahn , Kaiserstraße 54.

Bürkle
Meiner verehrt. Kundschaft zur gefl .
Kenntnisnahme , daQ ich infolge
der schwierigen Einkaufsgelegenheit
geeigneter guter Schuhwaren mit
dem heutigen Tage mein in der

Amalienstraße 23
befindliches Schuh - Geschäft
geschlossen habe. Sobald ich
in der Lage bin, nur beste Qualitäts¬
ware zu erhalten , werde ich mein
Geschäft wieder eröffnen . — Für
das mir bisher in so reichem Maße
bewiesene Wohlwollen bestens
dankend zeichne ich hochachtend

Jos.BQrkle
Karlsruhe , Amalienstrofie 23.

1 . Holländer : „Ouvertüre " ,
2 . Meistersinger : „ Gruß an Ilan » Sachs und Auf¬

zug der Zünfte " .
3 . Meistersinger : „ Preialied " .
4 . Siegfried : . . Siegfried und der Waldvogel " .
5 . Tannhäuser : „ Tannhäusers Pilgerfahrt und Elisa - (jf

betha Gebot " .
S , Holländer: „Ballade der Senta".

= Pause =
Unterhaltungsmusik .

1 . Spanische lthapsodie
2 . a) Liebling komm auf Souiyierivoli -

nung a . Optte „Wie einst im Mai"
b) Es war in Schöneberg a . Operette

„ Wie einst im Mai "
3 . Wiener Spaziergänge „Potpourri " . .
4 . Dollar - Walzer a . Optte „Die Dollar -

prinzessin "
5 . Die Männer sind alle Verbreeher aus

Optte , Wie einst im Mai" . . .
Schlußmarsch .

v . Richardy

v . Kollo

v . Kollo
v . Komzak

v . Fall

v . Kollo

Sommertheater
Konzerihaus

Donnerstag , den 31 . August
Oastspiel Malty Keller und Heinrich Schorn

Die Dollarprinsessin
Freitag , den 1 . September

Benefiz BERTA EBNER
Oast : Heinrich Schorn .

Ein Walzertraum
Anfang 8 Uhr .

Mittwoch bis einschl .
Freitag

Erstaufführung

Erblich
iieisäiisi

Roman in 4 Akten .
Hauptrollen von dein be¬

kannten

RobertLeonard
geschrieben , inszeniert u.
auch gespielt durch die

erst 17iälirige Diva

Frl . m tiaii
Städtebitder aus
tgussisch-foleti

Aktuell .

U - Boot
Aktuelle Aufnahme zuerst
durch die Eiko - Ges . nun
weitere aktuelle Aufnahm «
durch die Meßter - GeselL

Die neuesten Kriegs¬
berichte durch die

Eiko - u . Meßter -Wocho

Kauft warme Würstchen
Humor .

Und durch der Liebe
Wechselspiel

Drama in 4 Akten .
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Ms HaöeK .
Hosbericht.

Karlsruhe , 30. Aug , A . K . Hoheit die G r o ß-
Herzogin Luise begab Sich am Samstag
von Schloß Mainau nach Singen zum Besuch
der dortigen Verwundeten .

Gestern mittag trafen I . Kgl . Hoheiten die
Prinzessinnen Arnulph und Therese von
Bauern zum Besuch I . K . H. der Groß her -
Zog in Luise auf Schloß Mainau ein .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g

hat auf die katholische Pfarrei Murg , Dekanats
Säckingen , den Pfarrkurate » Anton Wid -
mann , auf die katholische Pfarrei Zell a . St .,
Dekanats Meßktrch . den Pfarrverweser Karl
Friedrich Kaiser daselbst , auf die katholische
Psarrei Neuenburg , Dekanats Neuenburg , den
Pfarrverweser Karl David daselbst bestimmt,
den Pfarrer Friedrich Schenck in Unterfchüpf
auf sein untertänigstes Ansuchen wegen vorge -
rückten Alters unter Anerkennung seiner lang -
iährigen treugeleisteten Dienste auf 1 . November
1016 in den Ruhestand versetzt.

Unsere Helden.
Das Eiserne Kreuz erhielten : 1. Klasse : Lt. d.

L . Hauptlehrer Gustav -«-Berger vou Mannheim ,
Oberlt . L. 4-Laub von Baden -Baden , Stabsarzt
Medizinalrat Dr . -̂ Stengel von Lahr und Uosf.
Joseph 5Benz von Reichenbach . — 2. Klasse : Res.-
Leutnant Friedrich 5Bolk , Res.-Jns .-Regt . 214,
aus Karlsruhe , Vizefeldw . Lehrer Otto -»- Roth von
Rußheirn bei Karlsruhe , Lt . Stadtgeom . 4-Schnh-
Macher , Kriegsfr . Ludwig ckGültling , Uriegssreiw .
Gerhard ->-Lammerdin . Feldunterveterinär Karl
^ Hettenbach und Landstin. Friedrich ^ Benneter ,
sämtliche von Durlach . Hofs . Briefträger Gustav
♦Schmolz , Pion . Techniker Erwin ♦Wich Gesr.
Schlosser Anton -«-Hochiveber, Noff. Kraftwagen -
führ er Ludwig * Krug und dessen Bruder Artille -
rist ? skar ♦Krüg , sowie Landstm. Wilhelm ♦San -
dev . sämtliche von Baden -Baden , XIoff - Prokurist
Wilhelm H-Reuschler von Ettlingen , 1toff . Max
♦Reis von Pforzheim , Hauptlehrer A . ♦Ganter
von - and bei Achern , Feldwebellt . ♦Ostermann
und Maschinenmeister Hermann 5Maier von
Lahr . Fähnrich Fritz ♦Baur von Emmendingen ,
Landstm. Redakteur Joseph ♦Fehrenbach von Tri -
berg , Gefr . Schriftsetzer Georg ♦Nieger von
Waldshut und Lazarettpfarrer Robert ♦Röppel
von Ueberlingen .

(Die Angaben sind nach privaten Mitteilungen
au die Redaktion entstanden .)

Kartornhe , 80. Aug . Bisher gewährte die b a -
d i s ch c Regierung nur Borentschädigungen
für Sachschäden bei Fliegerangriffen . Nach -
dem nun aber durch Reichsgesetz vom 3. Juli
1916 die Entschädigungen für F l i e g e r f ch ä -
d e n an Leib und Leben geregelt worden find,
hat sich auch die badische Regierung entschlossen ,
für Personenschäden in dringenden Fällen Bor -
entschädigungen zu gewähren . Durch die Bor -
entschädigungen für Sachschäden ist der Staats -
lasse bis jetzt ein Aufwand von rund 20 000 Mk.
erwachsen.

Ettlingen , 30 . Aug . Der Heizer Franz Bö -
gele ist wegen Fleischdiebstahls im hie¬
sigen Lazarett verhaftet worden .

Langenalb , 30. Aug . Ein Gelegenheitsarbei -
ter , der sich Rock nannte , ist kürzlich unter dem
Verdachte , Feuer in einer hiesigen Wirtschaft
gelegt zu haben , verhaftet ivordeu . Es ist jetzt
festgestellt worden , daß der Mann tatsächlich
W i e l a n d heißt , aber als Brandstifter n i ch t in
Betracht kommt . Inzwischen hat es bekanntlich
wiederum in Langenalb gebrannt , während der
verdächtige Wieland interniert war . Nenerdings
wurde wiederum ei « Verdächtiger festgenom-
wen .

) : ( Mannheim , 30 . Ang . Für die Massen -
spei jung der Stadt Ludwigshafeu hat der
dortige Geh . Kommerzienrat August Röch -
ling 100 000 Mark gestiftet.

: : Heidelberg , 30. Aug . In Schönau stürzte
das zweijährige Töchterchen des Fabrikarbeiters
Junker aus dem Fenster des 3 . Stocks auf die
Straße und starb an den erlittenen Bcrletzun -
gen .

( : ) Rastatt , 30. Aug . In einer Borstands -
sitznng der Krankenkasse des Landes v er -
band es der badifchen Gewerbe - und Hand -
werkervereiniguugen wurde beschlossen , für die
Abteilung II Arzt und Apotheke, die bereits in
der Mitgliederversammlung am 23. Mai in Of¬
fenburg festgesetzte und genehinigte Beitrags « -
höhung mit dem 1 . Oktober ds . Js . eintreten zu
lassen, da der Halbjahresabschluß wieder die Uu -
rentabilität dieser Abteilung nachgewiesen hat .
— Beim Spielen einiger Kinder an der Mnrg
fiel ein 4jähriges Kind in den hochgehenden
Fluß . Es wurde von dem Maschinensetzer Wil -
Helm Schweizer vom Tode des Ertrinkens
gerettet .

: : Unterfchüpf bei Bvxberg , 30 . Aug . Der seit
1885 hier wirkende evangelische Pfarrer Fried -
rich Schenck wird am 1 . November d . I . in den
Ruhestand treten . Pfarrer Schenck stammt aus
Nassig und steht im 71. Lebensjahr . Im Jahre
1868 war er in den Dienst der badischeu Landes -
ktrche eingetreten und zuerst als Vikar in Alt -
lußheim und Schellbrunn , dann als Pfarrer in
Kembach tätig , worauf er 1833 hierher nach Un-
terfchüpf versetzt wurde . Von 1900 bis 1902 war
er Dekan der Diözese Boxberg .

Lörrach , 30. Aug . Eine Nachbarsfrau wollte
auf dem Hofe des Ackerers K r e u t t e r eine an -
dere Frau , die von der Dreschmaschine erfaßt
worden war , retten . Sie verunglückte dabei
selbst tödlich .

Breisach , 30. Aug . Das Grvßh . Bezirksamt
bringt zur Kenntnis , daß die für alle Eisenbahn -
stationen deS Amtsbezirks Breisach wegen
des Obstversands angeordnet gewesene
Sperre wieder aufgehoben worden ist .

de . Villingen , 30. Aug . Vou der deutschen
R e i chs g e r st e n g es el l s ch a s t m . b . H . in
Verlin ist h i e r eine Geschäftsstelle errich¬
tet worden . Sie umfaßt die Bezirke Villingen
Stadt u . Laud , Donauefchingen . Konstanz Stadt
und Land , Engen , Meßkirch, Pfulleudorf , Stok -
lach , Ueberlingen , Bonndorf , Säckingen , St .
Blasien , Waldshnt und Neustadt im Schwarz -
wald . Die Geschäftsstelle hat ihre Tätigkeit be -
reits aufgenommen . — Die vom 1 . September an
erlaubte Preifelbeer - Ernte wird nur
mittelmäßige Erträge liefern , da die Blüten
durch die rauhen Nächte gelitten haben , dagegen
gibt es Himbeeren und Brombeeren in größerer
Menge .

Aus dem AMtrMe .
Die Bestandsaufnahme der wichtigste» Lebens -

mittel findet am 1 . September im ganzen Deut -
scheu Reich statt . Die Erhebung soll dazu diene » ,
dem Kriegsernährungsamt einen Ueberblick
über die zurzeit vorhandenen Vorräte zu ver -
schaffen . Jeder ist zur Anzeige seiner Vorräte
verpflichtet , also jede Haushaltung , jedes
Lebensmittelgeschäft , jede Anstalt usw. Wenn
keine Boräte vorhanden find, ist Fehlanzeige zu
erstatten . Die Haushaltungen mit weniger als
30 Personen müssen zur Anzeige den Erhebungs -
bogen A benutzen , alle übrigen Hanshaltungen ,
sowie die Anstalten , Geschäfte usw. den Vogen L
Die Erhebnngsbogen find auf den Polizeiwachen
abzuholen . Eingesammelt werden sie vom 1 .
September an von der Schntzmannschaft . Die
Einzelheiten über das iiir die Bevölkerung Wis¬
senswerte sind in der Bekanntmachung des Bür -
germeisteramts vom 28. August enthalten . Man
beachte besonders folgendes : Man gebe seine
Vorräte richtig an . Man wähle den richtigen
Erhebungsbogen . Wenn keine Vorräte vorhan -
den, ist Fehlanzeige ( auf dem gleichen Vordruck)
zu erstatten . Man schreibe deutlich und mit Tinte
und vergesse die Unterschrift nicht (Bogen ohne
Unterschrift gelten als nicht abgegeben ) . Man
halte den Bogen sauber und denke daran , daß
ihn bei der Bearbeitung noch andere Personen
häufig in die Hand nehmen müssen. Der Bogen
ist sofort auszufüllen . Man lasse den Zähler
nicht warten, ' er muß noch in vielen Haushal -
tuiigen nachfragen . Wer feine Wohnung ver-
läßt , übergebe den ausgefüllten Bogen offen
oder verschlossen einer anderen Hanshaltung deS
gleichen Hauses . Sollte der Bogen nicht abgeholt
fein , so ist er in der Zeit vom 6 . bis 8 . September
beim städtischen - Statistischen Amt , Zähringer¬

straße 98, abzuaeben . Das Bürgermeisteramt er-
sucht in seiner Bekanntmachung dringend , daß
die für die Erhebung geltenden Vorschriften ge-
nau beachtet werden und daß den mit der Er -
hebuug betrauten Beamten und Dienststellen die
Arbeit so viel wie möglich erleichtert wird , damit
sie in der vorgeschriebenen kurzen Zeit durchge-
führt werden kann .

Kein Poftvcrkehr mit Rumänien . Der Postverkehr
zwischen Deutschland und Rumänien ist ganz -
lich eingestellt und findet auch auf dem
Wege über andere Länder nicht mehr statt . Es
werden daher keinerlei Postsendungen nach Ru -
mäuien mehr angenommen , bereits vorliegende
oder durch die Briefkasten zur Einlieferung ge¬
langende Sendungen werden dem Absender zu-
riickgegebeu . Der private Telegrapheuverkehr
nach Rumänien ist ebenfalls eingestellt .

Bulgaren . Die Kgl . Bulgarische Gesandtschaft
gibt bekannt : Die in Deutschland sich aufhalten -
den jungen bulgarischen Staatsangehörigen , die
dem 41 . Nabor angehören , werden aufgefordert ,
sich unverzüglich nach Bulgarien zu begeben und
bis zum 3 . September einzutreffen .

Die Handelskammer Karlsruhe teilt mit , daß
die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin
eine Schrift Internationales Kriegs - Handels -
recht 3 . Heft Frankreich " heranSgegeben hat . In¬
teressenten können diese Schrift , so lange der
Vorrat reicht, zum Preise von 60 Pfg . das Stück
von der Geschäftsstelle der Handelskammer be -
ziehen.

Sammelt Obstkerne und liefert sie an die
Sammelstellen ab. In Karlsruhe befindet sich
die Sammelstelle bei der Stadt . Gartendirektion ,
in den Landgemeinden auf dem Rathaus . Für
1 Kilogramm Steinobstkerne werden 7 Pfg . und
für 1 Kilogramm Kürbiskerne 10 Pfg . Sammel -
lohn vergütet . Nur bei Sammlung großer
Mengen kann unsere Oelverforgung die so not »
wendige Verbesserung erfahren .

Kastanien und Eicheln . Die Bezugsvereini¬
gung der deutschen Landwirte in Berlin weist
auf ihr alleiniges Ankaufsrecht für Eichel« und
Kastanien hin und macht auf die Strafbarkeit
des gesetzwidrigen Freihandels , der sich sogar auf
unreife Früchte erstreckt , nachdrücklich aufmerk -
sam . Die Saminelstellen der Bezugsvereinigung
werde» demnächst öffentlich bekannt gegeben
werben . Da Eicheln ein nützliches Viehfutter
sind und Kastanien neben den Futteriverten auch
noch ein gutes Speiseöl liefern , so wird dringend
gerate » , zur Zeit der Reife eine allgemeine
Sammeltätigkeit im ganzen Reiche zu entfalten
und die Früchte den Sammelstellen zuzuführen .

Unfälle . Gestern früh Wl Uhr wollte ein Me -
chanikerlehrliug von hier in der Durlacher Allee
auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßen -
bahnwagen aufspringen , verfehlte das Trittbrett
und wurde von der Elektrischen einige Meter weit
geschleift . Der Bursche erlitt erhebliche Berletzun -
gen und mußte mit dem Krankenauto i»S städt̂ -
fche Krankenhaus gebracht werden . — Beim A»>
bringen einer Schutzvorrichtung an einem Aufzug
stürzte am 26. l . Mts . ein Taglöhner in einer
Lagerhalle am Rhcinhafeu vom 4. nach dem 8.
Stockwerk und zog sich eine Rippenguetschung so»
wie Beinverletznugen zu. Auch er fand Auf»
nähme im städtischen Krankenhaus .

Eierdieb . ISO Eier wurde « durch unbekannten
Täter vom 28./29 . l . Mts . aus dem Keller eineS
Hauses der Mittelstadt durch Einbruch ent-
wendet .

Verhaftet wurden : ein mit Zuchthaus bestrafter
Maschinist aus Grelliugen (Schweiz), der wider¬
rechtlich das Eiserne Kreuz 1 . und 2. Klasse trug
und außerdem von der Staatsanwaltschaft Frei >
bürg wegen eines Diebstahls von 460 Jl zur Ver¬
haftung ausgeschrieben war , sowie ein Taglöhner
aus Pforzheim wegen Urkundenfälschung und
Betrugs .

VemMalkungev . Vereine und Vorführungen.
Sommertheater . Man schreibt uns : Vielfachen

Wünschen entsprechend wird für Donnerstag
noch einmal „Die Dollarprinzessin " aufgeführt .
Die Titelrolle singt diesmal die . Tochter deS
Direktors , Frl . Mally Keller . Am Freitag ,
den 1 . September Benefiz für Berta Ebner :
„Ein Walzertraum "

. (Niki : Heinrich Schorn als

Gast .) SamStag und Sonntag dieselbe Vor -
stellung .

Kaffee Odeon . Heute , Donnerstag , findet der
vierte R ichar d-W ag » e r-?lb e » d mit vollständig
neuem Prograinm statt.

Das Residenz -Theater , Waldstraße 30, bringt
von Samstag , 2. Sept ., bis einschließlich Diens -
tag , 5. Sept . , eine » interessauteu und unterhal -
tenden Spielplan . Erwähnt seien die erstklassige
künstlerische Filmschvpfuug „Die Sünde der
Helga Arndt "

, der Schicksalsweg einer schönen
Frau in 4 Akten , ferner der heimatliche Film
„Das obere Kinzigtal "

, eine prächtige Naturauf -
nähme , „Lebende Berichterstattung aus den
Schlachtfeldern " (aktuell ! und „Teddy — sein
Diener " (Lustspiel in 3 Abteilungen ) .

Das Residenz -Theater Dnrlach im „Grünen
Hof" bringt am Sonntag ei » unterhaltendes
Programm : „Die Schloßfrau von Radomsk "
(Schauspiel ) , ferner „Treu bis zun« Tode"
(Drama ) : „Lottes Bormund " (eine sentimentale
Komödie) und als Einlagen drei Humoresken .
Ferner Berichte von sämtlichen Fronten .

StküdesöuÄ -AusMe .
Todesfälle . 27. August : Christina Samauek ,

Ehefrau des Chemikers Rud . Samanek , alt 37
Jahre . — 28. August : Anna Ott , Ehefrau des
Leichenschauers Philipp Ott , alt 60 Jahre . —
29. August : Anna Gref , Witwe des Schlossers
Maximil . Gref , alt 41 Jahre : Otto , alt 6 Mo -
nate , Vater Ernst S e i tz , Milchhändler .

Beerdigungszeit und Tranerhaus erwachsener
Verstorbenen . Donnerstag , den 31 . August
1916: 12 Uhr : Karl Becker , Geh . Finanzrat a.
D ., Nowacksanlage 6 (Feuerbestattung ) . — 'AS
Uhr : Anna Gref , Schlossers-Witwe , Karl -Wil -
Helmstraße 10.

Gerichtssaal.
Tagesordnung der Ferien -Strafkammer . Frei «

tag , den 1. September 1916, vormittags 9 Uhr !
S p i e g l e r Simon , Taglöhner aus Hagenbach
und Belfchner Wilh ., Taglöhner aus Karls¬
ruhe , wegen schweren Diebstahls . Hehlerei nnji
Uebertretnng deS § 41 Ziff . 6 PStr .GJÖ. usw.;
Walter Josef , Gärtnerlehrltng aus Eberstein -
bürg , wegen schweren Diebstahls : Reichen -
bacher Richard , Taglöhner aus Söllingen , we -
ge» schweren Diebstahls ? Wagner Gust . Ehe-
frau Anna , geb . Frey aus Verghauseu , wegen
Vergehens gegen B .R .V .O . vom 28. Febr . 1916.

Vkieftaslea .
Hptm. D. B. i» H. (Ergänzung .) Um Offizier

werden zu können , ist zunächst das Einjährige un-
bedingt erforderlich . Auf die Primareife wird nur
unter besonderen Bedingungen verzichtet, bei Ar -
tilleri« unter gar keiner Bedingung . Hier und da
wird sogar daS Abitur verlangt . Wegen der Be»
frewng ist ein Immediatgesuch an den Kaiser not-
wendig, da» vom Regiments -Obersten unterstützt
werden mutz . Verlangt wird unter allen Umstän-
de» daS Bestehen der Fähnricw >rüfung , die uach
Vorbereitung an ei»em Privat -JnsMut , das Fähn¬
riche voÄildet , vor der Oberprtifungs -Kommif-
slon in Berlin abgelegt werden muß . Das Institut
Fecht , KarlSrnhe , ist zu weiterer Auskunft gerne
bereit .

Vom Vetter.
Wetterbericht des Zentratbureauö für Meteoro -

logie und Hydrographie vom 30 . August 1916.
Voraussichtliche Witterung am 31 . August 1916:

Meist trüb , Regenfalle , mild .
WitterungSbcobachtiiiige « d . Meteorolog . Station Karlsruhe

Ort » . Zeit
Baron »,

mm
Therm ,

in C
Absol .
Feucht .

Feucht .
inProz .

Wind

- 21,5
18,1

16,8
18,1

88
85

— -

Hiin -
Ittel

29. Aug . « acht« 1« U. - 21,4 16,8 88 - heiter
«0. Aua . Mörz ». 8 , - 18,1 18.1 85 - wolli ,
30. « tifl. Mittg «. » ,

Höchste Temveratiir am 2g. .» A .I , niedrigste tu der daraxssolgende »
ilad )t : 17,3. IttederlchlagSmenac gemessen am 31. früh 1 6 mm .

(m x)
Wasserstand des RheiuS vom 30. August 1916:
Schusteriusel 227, gefall . 3, Steht 312, gestio 9,
Maran 480, gestieg. 10, Mannbeini 390, gestieg. 7 .
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Mottl als Sänger . Wie als Grundlage aller
Musik der Gesaug anzusehen ist , so hat man frü -
her von jedem Musiker verlaugt , daß er des Sin -
Kens kundig fei . „Gesauglich schreiben "

, d . h . die
Melodie so zu führen , daß sie sich innerhalb der
natürlichen Grenzen der Stimme und in solchen
Intervallen bewegte , daß diese mühelos und
ohne Stimmvergewaltiguug getroffen wurden ,
war Erfordernis eines jeden guten Komponisten .
Mozart ist der unübertroffene Meister einer
snngbaren Melodiesührung . Er verlangte , daß
die anderen darin ebenfalls Meister seien ,
lieber den seiner Zeit einer gewissen Berühmt¬
heit sich erfreuenden Komponisten Schweitzer,
dessen Oper „Rosamuude " 1778 in Mannheim
herauskam , schreibt Mozart an seinen Vater :
»Die Singstimme ist ä la Schweitzer , als wenn
die Hunde bellen . Unglücklich der Säuger oder
die Sängerin , die in die Hände dieses Schweitzers
fällt , der wird sein Lebtag nicht singbar schreiben
lernen ." — Seitdem Wagners Reform der Oper
durchgedrungen , ist die Sache anders geworden .
Gefällige Komponisten , die die Singstimme nach
dem „Gusto " der Säuger modeln , gibt es nicht
wehr : sie steht ein - für alle -mal fest , so wie sie
der Autor zu führen für sinngerecht gefunden
hat . Auch mit dem Kapellmeister ist seitdem eine
Wandlung eingetreten . War er früher Geiger
( Melodiker ) , so ist er seit Wagner Klavierspieler
( Harmoniker ) . Gewiß ist der dem modernen Ka -
Pellmeister gemacht « Vorwurf , daß er nicht ge-
fügend vom „ Singen " verstehe , nicht ganz ohne
Gru « d, daß man aber als hervorragender Wag¬
nerdirigent nicht nur in der instrumentalen
Kunst , sondern auch im Gesang zu Hause sein
kann , hat Mottl bewiesen . Wir wissen , daß er
seiner schönen Sopranstimme wegen als Kapell -' nahe in das Loewenburgische Konvikt in Wien

nmrde . Aus dem Sopran hat sich
-' t ! ihm ei« Twtot entwickelt , der , wenn auch

nicht groß , doch tragfähig war und den fein Be-
fitzer kunstgerecht zn gebrauchen wußte . Wenn
in den Proben zu den unter Mottl 's Leitung
volkstümlich gewordenen Aufführungen der
Matthäuspassion die ergreifend schöne Tenor -
aria mit Chor und obligater Oboe : „Ich will bei
meinem Jesu wachen" an die Reihe kam, so er-
tonte regelmäßig vom Pulte des Dirigenten aus
die Solopartie . Unvergeßlich bleibt dem Schrei -
ber dieser Zeilen eine Ausführung von Glucks
„Armida "

. Unser damaliger Heldentenor , der den
Rinaldo gab , hatte vollständig den Faden ver-
loren und verharrte stnmm und regungslos . Ein
peinlicher Augenblick ! Aber nur ein Augenblick!
Plötzlich hörte man die Arie statt von der Bühne
herab aus dem Orchester von einem wohlklin -
genden , gntgefchulten Tenor singen . Es war
Mottl , der die Situation rettete , indem er so
lange sang , bis sich bei dem Bühnenkünstler wie-
der das Gedächtnis eingestellt hatte nnd er seine
Partie zu Ende führen konnte. Schw.

Das Hostheater Loburg führt zur Siachfeier vo «
Gustav F r e y ta g S 100. Geburtstag drei Dramen
des Dichters auf : am 6. September „Graf Walde-
mar ", am 8. September „Die Fabier " und am 12.
Septenrber „Die Journalisten ". FreytagS
Sohn , Prof . Dr . Gustav Willibald Frey tag
aus München , wird als Ehrengast den Großen
Schenk, den Cäfo Fabius und den Bolz spielen.

Kunst und Wissenschaft .
Zwei Preiöansschreibe « für dentsche Künstler .

Der „Münchner Bund " erlaßt zivei Preisaus -
Ureiben für alle Künstler Deutschlands : Einen
Wettbewerb um ganzseitige Illustrationen in
schwarz -weiß oder mehrfarbig . Sie stnd für die
Weihnachtsnnmmer der vom Grafen v. Bothmer
Heransgegebenen neuen Monatsschrift,Mnser Vo
terland " bestimmt. Der erste Preis beträgt 600,
zwei zweite Preise je 260 Mk. Der zweite Weit-
bewerb betrifft Kopfleiste» . Schlußstück» und Zier¬

stücke für die gleiche Monatsschrift . Der erste PreiS
betrügt hier 100 Mk . , die beiden ẑweiten Preis «
betragen je 76 Mk. Schlußtermin für beide Wett¬
bewerbe ist der 10. September .

Eine nachgelasseneArbeit Alfred Daves . In der
Heidelberger Akademie der Wissenschaften
wurde kürzlich eine nachgelassene Arbeit Alfred
D o v e s „Studien zur Borgeschichte des deutschen
Volksnamens " vorgelogt . Sie bietet den sprach-
geschichtlichen Unterbau zu den bereits früher von
Dove veröffentlichten Bemerkungen zur Geschichte
des deutschen Bolksnamens . Es werden genau
alle Abwandlungen , die die Bezeichnungen für Ge-
schlecht ^ Stamm uud Volk in der Zeit der Völker»
Wanderung und der meroivingifchen Epoche erlit -
te« haben , verfolgt und an der Hand der Sprach-
gefchichte auf solche Weife auch die Entwicklung
des BolksbewußtseinS dargestellt . Die Abhaud --
lung erscheint zum Andenken an den dahiugegan -
genen Forscher in >en Sitzungsberichten der Hei-
delberger Akademie.

Vom Palazzo Veuezia in Rom . Der Palazzo
Benezia in Rom , das jetzt für italienisches
Staatseigentum erklärte bisherig « Heim der
österretchisch-ungarischen Botschaft , ist der jedem
Romfahrer wohlbekannte Eckbau gegenüber dem
furchtbaren Sinnbild der italienischen Einigung ,
dem Denkmal Viktor Emanuels . Diesem Denk -
mal hat schon seinerzeit die schönste Zierde deS
Palastes weichen müssen, der anstoßende kleine
Palazzetto anS der Frührenaissance : vor seiner
Vernichtung ließ die österreichtsche Regierung
ihn durch Gelehrte und Architekten ausnehmen
und hat ein wertvolles Werk darüber veröffent -
licht. Der Palazzo ist ei» bedeutsames Werk des
16 . Jahrhunderts und stammt nach Basari von
Giuliano da Majano , der aber , wie jetzt fest-
steht, nie in Rom gearbeitet hat . Der Architekt
scheint ein giwiffer Giacomo da Pietrasauta ge-
wescn zu sein. Der Wert des Baues liegt nicht
i» seinem massigen Aeußeren , vielmehr in der
Hofhalle . Sie führt nach dem Vorbilde des

Kolosseums , von dem auch die Steine entlehnt
fein sollen, die Anordnung der Pseilerhallen mit
Halbsäulen neu in Rom ein . Nach Jakob Burck-
Hardts Urteil wäre der Hof, ganz ausgeftihrt ,
eine der größten Zierden Roms geworden . Das
Innere enthält wenig hervorragende Kunst -
werke . Hervorgehoben seien die Fresken mit
den Taten deS Herkules und eine Büste des
Papstes Paul IT., des Erbauers von Mino da
Fiesole . An Oesterreich ist der Palast gekommen,
da ihn der Papst Pius IV. seinerzeit der Repu -
blik Venedig geschenkt hatte , bei deren Auflas -
fuug 1797 er von dem Habsburger Reich für
feine Gesandten bei der Kurie überuoinmen
wurde .

Personalien . Der Ordinarius der mechani-
schen Technologie an der Dresdener Tech-
Nischen Hochschule , Geh . Hosrat Ernst Müller
begeht am 1 . September seinen 6 0 . G e b u r t s-
tag . — Ernannt wurden die o . Professoren
Dr . jur . Wilhelm Kifch von der Universität
Straßburg und Dr . Ernst Nabel in Göt -
t i n g e n vom 1 . Oktober d . I . ab zu ordeut -
licheu Professoren in der juristischen Fakultät
der Universität M ü u ch e u . Professor Kifch
wurde das Ordinariat für Zivilprozeßiecht und
deutsches bürgerliches Recht als Nachfolger des
Gehcimrates Dr . Lothar von Seuffert über -
trage », während Dr . Nabel den Lehrstuhl für
deutsches bürgerliches Recht, römisches Recht
und Zivilprozeßrecht als Nachfolger des ver -
storbcnen Geh . Justizrats Prof . Dr . Friedrich
Hellmann übernimmt . Letzterem wurde fer-
ner die Vorstandschaft des neuerrichteten Jnfti -
tuts für Rechtsvergleichuug übertragen . — Der o.
Prof . Dr . I . Geyser in Münster i . W . ist vom
1 . April 1917 ab zum ordentlichen Professor der
Philosophie mit besonderer Berücksichtigung der
Geschichte der mittelalterlichen Philosophie an
der Universität F r e i b u r g i . B . ernannt «vor -
den .
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Der erste Spiegel .
Eine koreanisch « Legende .

Mitgeteilt von Marie Beßmertny .
Ein junger koreanischer Edelmann au « der Pro -

vinz schickte sich einst an , nach der Hauptstadt Söul
»u reisen . Schon wollte er den Wagen besteigen ,
»ls seine Frau sich mit folgenden Worten an ihn
»vandte :

„Höre mal , Mutter Kima jagt , daß in Söul solch
« in reizendes Ding verkauft wird , das wie Gl « S
oder wie hübsches Metall aussehen und merkwür -
bige Bilder zeigen soll, wenn man in dasselbe
hineinschaut ."

„Das ist gewiß sehr teuer "
, erwiderte der Gatte .

„Ganz und gar nicht ! Auch das ist noch Hemer?
keno >weit an diesem Gegenstand , daß er nicht viel
kostet."

Ter junge Koreaner erledigte seine Geschäfte in
Kr Hauptstadt unb fragte vergebens bei den Leu -
ten , wie solch ein Ding wohl heißen könnte , das
seine Krau ihm beschrieben und sich gewünscht
habe .

Endlich , kurz vor seiner Heimfahrt , sagte ihm ein
Mann , daß jenes Ding Spiegel heiße und bei
einem Kaufmann auf dem Markte zu haben sei .
3 » der schon hereintretenden Dämmerung begab
sich der junge Mann noch eiligst nach dem Laden
und steckte den erstandenen und mit Leinwand um -
hüllten Gegenstand in sein Gewand .

Neugierig kam die Fran dem heimkehrenden
Griten entgegen und fragt « :

„Haft du mir das Geschenk mitgebracht ?"
„Gewiß , hier ist es ! "

, lautete die Antwort .
Freudig ergriff die junge Frau den erwarteten

Gegenstand , « ic zog den Leinwandumschlag weg ,
blickie i » das Glas hinein und brach in lautes
Schluchzen aus :

solch eine Schufterei !" , jammerte sie . „Nicht
genug , daß du in Töul eine Liebschaft hast , bringst
du sie auch hierher noch mit ! Wer ist dies Weibs -
bild ? Antworte mir sogleich !"

Verwundert schaute der Mann , an seine Frau
Herautretend , ebenfalls in den Spiegel . Ein * grim¬
mige Wut ersaßte ihn plötzlich und er schrie :

.So hast du also meine Abwesenheit benutzt !
Während ich fort war , hast du dir hier einen Ver -
chrer angeschafft !"

Er stürzte sich auf die Frau und wollte sie schla-
IHN . Tarüber iam seine Mutter herbei und war
entsetzt , das Ehepaar , das bisher so friedlich ge-
lebt hatte , in solchem Zorn zu sehen . Beide tob-
ten und beschimpften einander . Es dauerte eine
ganze Weile , bis die Alte die Ursache des Streites
begreifen konnte , dann sah sie auch in den Spiegel
hinein , lachte und sagte :

.So fahrt Ihr Euch in die Haare wegen einer
alten Frau , die hergekommen ist. Ich will mal
hören , :vas sie will ."

5ic glaubte deu Gegenstand des Spiegewildes
hinter dem Fenster finden zu können . Sie suchte
jedoch vergebens und rief ihren Mann herbei :

.iomui , sich nnr , was die Kinder hier für ein
drolligem Ding haben , und statt darüber zu lachen ,
Sanken sie sich."

Als der Alte fein eigenes Bild im Spiegel sah,rief er ärgerlich aus :
„Aha , da kommt »chon wieder ein solcher Halunke ,deu der Lehrer Zsau gewiß geschickt , um Steuern

einzuziehen , aber ich Hab' nichts und werde nichts
geben !"

Tie halbe Bewohnerschaft de? Dorfes hatte sich
bald um den Spiegel versammelt . Jeder guckte
hinein , ohne sich das Rätsel erklären zu können .
Alle schrien durcheinander und zogen schließlich mit
dem Spiegel zum Richter , damit er das Wesen des
Zauberdinges löse . Ernsthafter noch als die andern ,
blickte der Beamte in den Spiegel , rief den Poli -
Men hcnr .i und sprach :

.So geht man mit mir nm ! Einen Richter habt
ihr hinter meinem Rücken euch kommen lassen '
Zchön , bereite nnr für ihn Pserde und Wagen
vor !"

Ausgebracht wegen des vermeintlichen Verrates
ivollte er davonlaufen . Der Polizist nahm jedoch' » dem Augenblick den Spiegel in die Hand , hieltil» , abwechselnd bald vor das eine , bald vor das
andere WeiWjt und , wir von einem höheren Gedan -
/ cn erleuchtet , schrie er plötzlich :

„Richter , bleib hier , du bist gar nicht Setroge « ,dein eigenes Gesicht hast du in diesem behexten
Ding gesehen !"

Dank der klugen Polizei des Dorfes blieb ««
seine Bewohner von schweren ! Ungemach verschont
und wurden daMr mit dem Spiegel bekannt . . . .

Auch ein Seegefecht .
Vom Kriegsschauplatz : Nichts NeueL .

Dies bedeutet allerdings für nnS keine Untätig¬
keit . Auch jetzt heißt eS durch allerlei Unterneh¬
mungen den Feind beunruhigen . So haben auch
die hier kämpfenden Badener des öfteren Ge -
legenheit gehabt , durch überraschende Vorstöße
dem FeinKe manchen Schlag zu versetzen .

In der Nähe unserer Stellung liegt ein großer
See . Die eine Hälfte des Ufers ist unser , jen -
seits sitzt der Feind ! dazwischen befindet sich eine
Zone , die eigentlich niemanden gehört , wo nur
von beiden Seiten Patrouillen das Gelände un -
sicher machen . Von je her war es das Bestreben
der Franzosen und Engländer , keine deutschen
Truppen sich hier festsetzen zu lassen , da man von
hier aus die feindlichen Stellungen scharf in der
Flanke fassen konnte . Daher war diese Stelle
dauernd der Hauptzielpunkt der feindlichen fchwe-
ren und leichten Artillerie , sobald sich nur ei «
Mann von uns dort zeigte . Was dem Feind so
gefährlich erschien , mußte uns natürlich locken .
Und so erhielt ein Gebirgsgeschütz den Auftrag ,mit einem Boot einen Vorstoß aus das jenseitig
Ufer zu machen .

Es war eine stockfinstere Nacht . Schon am Ta .ze
zuvor hatte starker Sturm eingesetzt , der nachts
an Heftigkeit noch zunahm , so daß der See äußerst
bewegt war . Im ruhigen Marsche ging es zum
Landungssteg , wo das heftig schlingernde Boot
lag . Schnell war das Gebirgsgeschütz auSeinan -
dergenommen . Das Verladen bereitete bei dem
starken Seegang naturgemäß große Schwierig -
keiteu , und um ein Haar wäre die schwere Bor -
derlasette ins Wasser gefallen , was durch das ge¬
schickte Zufassen sämtlicher Mannschaften noch ge-
rade verhindert wurde . Bald aber war alles klar
zur Abfahrt , und durch den wild schäumenden
See jagte das Boot dem feindlichen Ufer ent -
gegen . Dort war natürlich keine vorbereitete
Landungsstelle , und das Boot konnte nicht mittel -
bar am Ufer anlegen . Wir hielten senkrecht auf
das Ufer zu . Als der Bug im Sande festfuhr ,
sprangen sofort die Kanoniere , die sich schon vor¬
her der leichten Tropenkleidung entledigt hatten ,über Bord , und bis unter die Arme im Wasser
stehend , schwer niit der Brandung kämpfend , lu -
den sie die einzelnen Geschützteile auf ihre Tchul -
teru . Mit Aufbietung aller Kräfte trugen sie
stets zu Dreien eine der schweren Lasten ans
Ufer . Tann wurde das Geschütz zusammeng ? -
setzt. Mein Wort durfte während dieses aanzen
Borganges gesprochen werden , um feindlichen
Patrouillen nichts zu verraten . Das Boot fuhrein zweites Mal zurück , nm den Rest der Muni -
tion zu holen . '

Als der Morgen graute , stand das Geschütz
feuerbereit im dichten Ufergebüfch verborgen .
Jeder Gegenstand war gut verkleidet ? kein Mann
durfte sich rühren , um den feindlichen Beobachtern
und lebhast kreisenden Fliegern nichts zu ver -
raten . Bald durch Maulbeeranpflanzungen ge-
declt , bald durch ausgetrocknete Wassergräben
schleichend ging der . Führer mit seinem Beobach -
ter nach vorn , um auf einer kleinen Anhöhe die
Beobachtungsstelle zu wählen . Diese wurde mit
der Feuerstellung telephonisch verbunden . Den
ganzen Tag über wurden die feindlichen Schutze « -
graben beobachtet , um den lohnendsten Angriffs -
Punkt Heransznsinden . Dieser bot sich in mehre -
ren stark besetzten , im Bau befindlichen Anlagen .
Kurz vor Einbruch der Dunkelheit waren hier
gerade zahlreiche Leute beim Schanzen beschäs-
tigt , alö wir sie unerwartet dnrch einen flankte -
renden Fenerübeifall überraschten . Mit zahlrei -
chen Granaten wurden die Stellungen überschüt¬tet . Mehrere Volltreffer in den rückwärtigen Ver -
blnditngsgraben verhinderten ein Entweichen des
Feindes . Während der Franzmann noch ratlos
die Gegend absuchte , und während ein heftigesGewitter mit Anbruch der Dunkelheit heraufzog ,nahmen die Kanoniere schon wieder das noch

heiße Geschütz auseinander und verluden <S in
das Boot , das den ganzen Tag im Schilf verbor>
gen klar zur Abfahrt bereitgelegen hatte . Bei
finsterer Nacht ging es wieder dem eigenen Ufer
entgegen, wo am Landungssteg die Maultiere
ihre Last erwarteten .

In den folgenden Tagen konnten wir noch oft
mit Schadenfreude beobachten , wie die Flieger
eifrig daS Ufer absuchten und die ferne Artillerie
verschiedene Stellen in jener Gegend wütend be»
feuerte , Stellen , wo nichts mehr war , und wo wir
nie gestanden hatten. (5578.)

(Ein Kriegstagebuch .
An der ,/öiller Kriegszeitung " veröffent¬

licht der Gefreite Friedrich Kroner mit Weg -
lassung der Daten und Abänderung der Na -
men ein Tagebuch seltsamer Art , das auf
der Chaussee P .—N . in Nordfrankreich ge¬
funden wurde :

1 . Seite .
Krigsdagebicher sint wichtich . Von wegen die

Nachkommen . Es kann alles genau auf den
Tach fefdgefchtellt werden und mann hatt es
Schwarz auf Weiß .

2 . Seite .
Gott mit uns .

Fußgreße : 82,5 Sangtihmeter
Geweernumwer : Nr . 8(>4
Seideugeweernummer : No . 287
Empfangen : 2 Hemden , 2 Underhosen ,2 Paar Strimfe , 2 Halts -

binden , 1 Hantuch , 1 Wo -
lene

3. Seite .
Jacke , 2 par Stifel , 1
Mandel , 1 Eiserne Pords -
zion , 1 Dringbecher , 2 par
Fuslabben

Fränllein Lieschen Franke , Garuisong , Berti -
nerstr . 18, eine Treppe .

4. Seite .
Wider sinshundert Franzosen gesangn . Gott -

strafe England . Marie weihnt , weil es nu fort -
get . Alle Menschen winden auf dem Zuch , wo
wir saren . Es macht Spas von wegen die Met -
chens .

5. Seite .
Meine Lehnung : 3,80 Psg ., 2,00 Mk ., 5,30 Pfg .alle 10 Tage .
Fräullein Rosalie Schmidt , Garmsoug , Honig -

str . 18 patter (roil Zihgarrn schickn ).
6. Seite .

Eutlich in Franckreich . Geschribn au : Fräullein
Lieschen (Bris ) , Rosalie tBrif ).

An Marie (Ansichtkarde von die Kadedrahle ).
Geschossen wirt noch nich . Wir ligen in ein Fer -
destal .

7 . Seite .
Den Ferdestal sauber gemacht . Da £ Fräullein

nebenan is hibsch . Sie Heist Makmasel Magiritl .
Ich rede ihr öfters franzesisch an : „Na . Rakma -
sel ?" Sie lachd imnier .

5 .3t) aufstehn
<5.00 antrehten
7 .15 iber Hidsschlege
8.00 Gewcerreinigen
9.00 Stiselapel .

Es iß beihnae wie in die Garuisong . Gcschos-
sen wird noch imer nich .

8 . Seite .
Marie schikt Zahnkrehm , wo «vir doch schon so

vil butzen uiiffen . Ich hab 's Magiritt gegeben .
Sie sagt : O , Mißje , Marmelat ? und schitdelt mir
imer die Hant . Nachher war sie bkse. Ich bin
noch vil beser auf Marie .

Fräullein Lischen geschrieben (Bris .)
Frolleiu Rosalie geschriben ( wegen Zihgarrn ).
An Marie (Ansichtskarte von die Kadedrahle ) .

9. Seite .
Entlich wirt geschossen. Wir sint iu Stelluuk

gesahre « . Magiritt hat geweint . Schenkte mir
auch ein Bückchen . Wie ich ihui ausbacke , ist es
der Zahnkrehm . Keiu Mensch will ihm haben .

10. Seite .
Fräullein LiSche « fchikt Cigaredden . Brief ab-

geschickt. Libes Fräullein Lischen . Fielen Danck
für die Cigaredden . ich sende Ihn dafir beiliegendein Bäckchen Zahnkrehm . Er is gut und schmeckt
garnich ibel . Vile Grüße und ! ! ! l

11 . Seite .
Marie schikt Strimfe ! ! Vo wier halbnackendan die Baddiert steht«. Ich Hab ihr geschribn , das

eS kein Zwek häte nnt auch keine Zeid zum
schreiben . Wir häten hier so vihl Strimfe , wo
wir garnichd wißten , wohin damit , und ob es keine
Zihgarrn dort mer gebd . Hir gib» es auch keine .

12. Seite «
Unfere Badderie is verrickt ! Gott sei dank ,

finf Kilomeder . Nu solln die Franzosen es aber
kriegen . Gott strafe England . Aber nich zuknapp ! !

Allerlei .
Mau steigt nach . . . Eine uette Geichichie aus

einem kleinen , von der Okkupation bisher ver -
schont gebliebenen flämischen Badeort , in dem
heute von dem ehemaligen eleganten Badeleben
allerdings nicht der Schatten einer Spur mehr zuentdecken ist , iveiß die „Vi ? Parisirnne " zu erzäh¬len . Auf den von Granaten zerwühltet « Dünen
stehen heute Kasematten , und die vornehmen Land -
häufer haben sich zu Lazarette »! verwandelt . Der
größte Teil der derzeitigen Badegäste aber setzt sichaus Verwundeten zusammen , die hier ihrer Ge -
nefung entgegen gehen . Von Frauen ist weit und
breit nichts zu cutdecken . Trotzdem hatten kürzlich
zwei französische Offiziere auf ihrer Promenadedas Glück , zwei sehr eleganten und obendrein sehr
hübschen Damen zu begegnen . Selbstverständlich
verlangten sie nichts sehnlicher , als die Bekannt -
schaft der Beiden zu macheu , aber sie trauten sich
nicht recht heran . Endlich aber faßte sich der
kühnste der beiden Ossiziere ein Herz und sprach die
Damen an . Die jüngste der Damen sah den Kecken
zunächst mit einem strengen verweisenden Blick an ,als sie aus seiner Brust aber den Orden der Eh¬
renlegion und das Kriegskreuz sah , wurde sie mil -
der gestimmt und ließ sich lächelnd aus eine llnter -
Haltung ein . Die Ofsiziere sprachen viel von ihrer
Einsamkeit der Langcweile der Rekonvaleszenz ,von ihrer Familie und den Kameraden in den
Schützengräben . Die junge Dame hörte ausmerk -
sam zu und fragte endlich , ob die Herren verheira -
tet seien . Etwas verlegen mußten beide die Frage
bejahen . „Das trifft sich ja schön"

, sagte die Dame ,
„auch ich bin verheiratet und bin überzeugt , daß
ureiu Mann sich freuen wird , Ihre Bekanntschaft
zu machen ." Das wurde mit einem etwas boshaf -
ten Läckcln gesagt , das den galanten Offizieren
nicht recht geheuer vorkam . Inzwischen war man
vor einer Tür angekommen , vor der ein belgischer
Wachtposten stand . Teufel , hier schien ein General
zu wohnen, - das konnte eine nette Geschichte wer -
den . Die Dame ließ sie eiuen Augenblick inr Ta -
lo » warten und kehrte dann in Begleitung eines
blonden , hochgeivachseneu Offiziers zurück . „Lieber
Freund "

, sagte sie, „ ich möchte Dir die Herren vor -
stellen , denen ich einen der unterhaltsamsten Spa -
ziergänge zu danken habe , deren ich mich erinnere .
Meine Herren , der König von Belgien !"

Köpfen König.
Ehren regnen , Gnadenfonnen scheine» ,
Tücher flattern , und es jauchzt der Chor —
Er steht unbewegt auf beiden Beinen .
Stramm wie in der Bucht von Baltimore .
Hunderttausend Schwärmerblicke saugen
Sich an seinem fest . Doch ins Geschrei
Lächeln seine lust ' gen Schifferangen :
„Habt euch bloß nicht so! Was ist dabei ?
Unsereiner kränkt sich höchstens ich,«n dl ich.
Wenn ihm , was so fein geplant , mißlingt .
Doch im übrigen ist's selbstverständlich ,
Daß man 's Kähnlein heil nach Hanse bringt .
Mag mich — schön gesagt — die Höll ' umlauern ,
Mag der Hechtsprung in den Todcsschacht
Kurze Zeit nur oder lange dauern —
Ich , ich kourme durch . Es wird gemacht ?
Selbst das Kriegsgewirr des Erdenballes
Aendert nichts daran — verzeih '

, Poet !
Teutschland über alles , unter alles .
Ob auch alles drunter , drüber geht !"

Caliban (im „ Tag "
).

Sie bulgarische Bäuerin.
In einem Briefe an „Stockholms Dagblad "

plaudert E . v. Plate » in sehr anerkennender Weise
von der bulgarische » Frau der unteren Stände ,in erster Linie von der Bäuerin . Die bulgarische
Fran aus dem Volke , so versichert Plate « , scheut
keine Arbeit . Ihr liegen alle häuslichen Beschäf¬
tigungen ob ? sie spinnt und webt die Wolle der
großen Tchasherdcn , die den Reichtum des bulgari -
scheu Volkes ausmachen . Die schönen weißen
Trachten der Männer mit dem schwarzgckantete «,
kurzen Rock über den Hüsten sind Erzeugnisse ihres
Fleißes , ebenso die prächtigen Schafpelze , in denen
die Bauern auch in der glühendsten Sommerhitze
an den Markttagen in Sofia umhergehen . Auchdie Frauen kommen dazu in ihren schönsten , un -
gewöhnlich malerischen Nationaltrachten . Die bul¬
garischen Stickereien sind ja bekannt , nicht nur
durch deu frischen Farbenreichtum , sondern auch
durch die wunderbaren Kompositionen , die von
den einfachen Bauernhänden geschaffen werden .
Proben dieser dekorativen Kunst sieht vian beson -
ders auf den Aermeln der weißen Blusen und aufden Hemdbrüsten der Männer . Auch die Strümpfe
sind mit bunten Mustern auf dunklem Grunde
verziert : das Hemd , das unter dem oft mit reichen
Goldstickereien verzierten schwarzen Unterrock her -
vorlugt , wird meist von einer breiten Spitze ein -
gefaßt . Auf dem Rücken tragen die Frauen ihre
seinen , langen Flechten , mit bunten Bandrosetten
verziert — reicht das eigene Haar nicht aus , so wird
falsches zu Hilfe genominen .

Die Häuser in den Bauerndörser « sind klein und
« ni'pruchslos , mit Ziegel - oder Strohdächern . Viele
sehen recht verfalle « aus , da die Mäuner , die sieinstand halten sollen , in « Kriege sind . Gedenksteine
auf öffentlichen Plätzen mit den Namen der Ge -
^allenen erinnern an die letzten beiden Balkan -
kriege . In ihrer Stube sitzt die Bäuerin mit ihren

Kindern nnr sich . Schön ist sie nicht , wie man
überhaupt untcr den Frauen der niederen Klasse
selten schöne Gestalten findet , während unter den
Männern stattliche und prächtige Typen nichts Un -
gewöhnliches sind . Doch auch in ihrer Einsamkeit
schmückt sich die braunhäntige Arbeitsfrau mit
einer Rose , die sie hinterm Ohr trägt , und die reich
gestickte Tracht trägt mit dazu bei , auch der Hätz-
lichsten der Frauen einen gewissen Reiz zu geben .Es ist ein kräftiger Menschenschlag . Ein lang -
dauerndes Kindbett kennt die bulgarische Frau
nicht ; oft genug muß sie eine « Tag , nachdem sieihrem Kinde das Leben geschenkt hat , wieder andie Arbeit .

Das bulgarische Bolk hat zu lange untcr frem -
dem Joch gelitte » , ohne Möglichkeit , die Segnun -
gen europäischer Zivilisation zu genießen . Diese
Isolierung ist eine der Ursachen , weshalb es in
manchem zurückgeblieben ist. Aber ihr haben die
Bulgaren auch die Erhaltung ihrer alten Tradi -
tion und ihr häuslicher Leben zu danken . Vor
10 Jahren ist in Sofia ein ethnographisches Mu -
feum gegründet worden , das die alten Erinnerun -
gen bewahre « soll , che die neue Zeit sie verschwin -
den läßt . Dieses Museum gibt ein anschaulichesBild vom Leben des bulgarischen Volkes , seinen
Trachten , Waffen , Schmucksachen , Werkzeugen und
Arbeiten . Hier findet ««an auch eine besonders
interessante Sammlung von Masken , sogenannte
„Koukeri "

, die man noch heute bei festlichen Ge -
legenheiten als eine Art Volksvergnügen benutzt .
In ihrer wilden Phantasie erinnern sie an die
Masken , wie sie wilde Völker bei ihren religiösen
Zeremonien und Tänzen tragen . Auch die Grie -
cheu feierte » ja ihre Dionysosfeste in Masken , die
das göttliche Bild darstellen sollten . Es scheint
sicher, daß sich diese Sitte auf der Balkanhalbinsel
vou dem religiösen Kult der Griechen herleitet .

Ueber das Land der Bulgaren sind harte Prü -
fungcu niedergegangen . Was dem Volke half , sie

zu ertragen , waren ihre Arbeitsamkeit , ihre Spar -
samkeit , ihre Mäßigkeit und die geringen An -
sprüche , die sie an das Leben stellen . Trotz dem
Kriege ist der Bauernstand durchaus nicht verarmt ?
er befindet sich im Gegenteil in guten Wirtschaft -
lichen Verhältnissen . Die ländliche Bevölkerung
verfügt auch über gute Schulkenntnisse . Sobald
das Land selbständig wurde , hatte die erste Regie -
rung sofort in jedem Dorf Schulen eingerichtet , so
daß man jetzt nur noch etwa S Prozent Analpha -
beten unter den älteren Leuten findet . Die Bau -
er « studieren fleißig ihre Zeitungen, ' in ihren An -
schaumigen sind sie streng konservativ . Wen « die
Kriegstrompcte ruft , sind sie alle bereit , denn ein
jeder von ihnen hat eine Scholle zu verteidigen .
Die Frauen haben gezeigt , daß sie nicht nur dem
Manne helfen können : sie ersetzen ihn auch in der
Feldarbeit vollständig . DaS Erntejahr 1913, iu
dem die Erde ausschließlich von Frauen bearbeitet
worden war , hatte sogar ein besseres Ergebnis , als
das beste Friedensjahr , als das 1912 gilt . Die
Männer , die draußen im Felde stehen , haben anch
die Arbeit der Frau nach ihrem Wert wohl ge-
schätzt. Das Vertrauen darauf , daß die Frauen
während ihrer Abwesenheit Haus und Hof bestens
bestellen , mag ihnen die sichere Zuversicht verleihen ,die im Kampf gegen den Feind eine wesentliche Un -
terstützung bedeutet .

Kriegshumor .
„I u g e n d".

heißt , daß in

Aus der München er
Die schwarzen Listen ,

weiten Kreisen Amerikas lebhafte Erregung da -
riiber herrscht , daß Präsident Wilson nicht ener -
gisch genug gegen die Unverschäintheit einge -
schritten ist, mit der England durch seine schwar -
zeu Listen den amerikanischen Handel schädigt .
Wie ungerecht ! Wilson hat schon ganz regelrecht

einen höflichen , fozusagenden Protest bei der cngli «
schen Regierung einzureichen submiffes « sich er «
lauben zu dürfen « iimaßgeblicher Weise ge-
glaubt und damit eine bedeutende Milde »
rung in der Angelegenheit der schwarzen
L i st e n seitens der englischen Regierung er -
reicht : Die betreffenden Listen werden in Zu -
kunst nicht mehr schioarze Listen , sondern nu ?
dnnkelgraue Listen genannt werden .

Aus dei « „Lustigen Blätter n " .
D c r „R i t t e r p. p ." . Zu Weihnachten 14 ver >

ehrte der Kronprinz seiner Armee Pfeife mit
Bild und Tabak , zu Weihnachten 15 einen le -
deruen Tabaksbeutel mit Krone. Kürzlich, bei
einer Besichtigung , heißt es einmal : „Inhaber
von Orden und Ehrenzeichen vortreten !"
Feldgraue aller Jahrgänge und aller Bundes -
staaten traten vor — und unter ihnen erblicken
wir den Kamerad „Anton "

, der wegen allzu gro -
ßer Schlauheit zu den „Besonderen " der Kom -
pagnie gehörte . Und aus die Frage , welches Ab -
zeichen er besitze, bringt Anton seiner Würd «
bewußt , heraus : „Inhaber des Krön -
prinzen - Tabakbeutels ."

DaS Mädchen für alles . Eine Einsa -
««ilienvilla in der Nähe Londons war mit einer
dienenden Fee gesegnet , die einen sehr betrüben -
den Einfluß ans de « herrlichen Porzellanschatz
ausübte . Bor einiger Zeit wurde die Stadt
durch einen Zeppelinbesuch ausgezeichnet . Vom -
ben explodierten , Fenster krachten , Häuser beb -
ten und Bilder fielen von den Wänden .

Blaß vor Schrecken wankte die Herrin der
Einfamilienvilla aus dem Wohnzimmer nach
der Küchentreppe : „Lizzi, " rief sie herunter ,
„was haben Sie « un schon wieder ange -
richtet ! ?"
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